
DIE INSCHRIFT DES ASSYRISCHEN KÖNIGS IRI~UM, 
GEFUNDEN IN KÜLTEPE 1948* 

Von B. LANDSBERGER (Chicago) und K. BALKAN (Ankara) 

Die Ausgrabungen in der Stadt A~~ur, die mit grossem Auf-
wand und methodischer Sorgfalt von 1903 - 1914 veranstaltet 
wurden, haben keine Inschrift aus altassyrischer Zeit zu Tage 
gefördert, die uns so viel Aufschlüsse iiber altassyrisches Wesen 
zu bieten vermöchte ais die hier veröffentlichte. Mit ihren 74 
Zeilen (von denen 45 vollstndig, 20 teilweise erhalten, 9 zerstört 
sind) ist sie weitaus Iânger als die Ingste in Assur selbst gefun-
dene, die Inschrift des Vaters des Iri~um, Ilu~umma, die von 
Weidner im 43. Bande der Zeitschrift für Assyriologie veröffent-
licht wurde. Denn die 65 kurzen Zeilen dieser Inschrift würden 
nur höchstens 20 der Ingeren Zeilen unserer beiden Exemplare 

* Ober den Ort und d~e nöheren Umstiinde des Fundes gibt uns der 
Leiter der Ausgrabung, Dozent Dr. Tahsin özgüç, die folgende Auskuuft : 

Die Tafeln A und B wurden in dem gleichen Privathause gefunden, das in 
dem von mir mit B bezeichneten Ausgrabungs - Areal (Planquadrat 20 - 21- 22) 
gelegen ist. Dieses Haus bestand aus mehreren Zimmern, Küche und Vorrats-
kammer ; es war mit einem grossen (zum Teil mit Stein) gepflasterten Hofraum 
ausgestattet. In Letzterem, an der Nordmauer, etwa in deren Mitte, wurde 
Tafel B gefunden, in zwei Hölften zerfallen, die bei Auffindung ein bis eineinhalb 
Meter von einander entfernt waren ; die eine dieser Hölften wies das iibliehe 
Rot gut gebrannter Tontafeln auf, wiihrend die zweite durch cin Schadenfeuer 
sich schwarz geförbt hatte und bröekelig geworden war. In dem gleicheu Hof-
raum, in einiger Entfernung von B, fand sich eine Anzahl von Geschöftsurkunden. 

A wurde in dem von uns als Herdkammer bezeichneteu Zimmer des er-
wöhnten Privathauses gefunden ; eine Tür führt von dieser Kammer in den 
Hofraum. Auch diese Tafel war in zwei Teile zerfallen, die dicht nebeneinander 
lagen. Hier wurden zwei weitere Tafeln ausgegraben. 

In dem Sehutt des Hauses, cin wenig höher als die Fundlage von A und 

B, wurde die unten Anm. 1 erwöhnte linsenförmige Schülertafel gefunden, in 
einem anderen Zimmer, mitten unter Geschöftstafeln, cin literarischer Text und 
eine Beschwörung (s. gleichfalls t t~m. 2). 

Die beiden Tafeln gehören der im kurum durchgöngig beobachteten zwei-

ten Bauschicht an (von oben gezia~ lt); innerhab des Areals B wurden in der 

dritten und vierten Schicht noch keine Tafeln zutage gefördert. 
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entsprechen, die im Formate der Schultafeln hergestellte Ab-
schriften von ein oder zwei Originalinschriften darstellen. 

Unter "altassyrischer Zeit„ verstehen wir die Periode der 
assyrischen Geschichte, in der die Stadt von der Dynastie des 
Puzur-A~~ur regiert wurde. Dieser Dynastie hat ~am~i - Adad I. , 
der Zeitgenosse Hammurabis, ein Ende bereitet ; ein fremder 
Eroberer, der seine Inschriften in babylonischem Stile und Geiste 
verfassen lisst. Die assyrischen Könige von 1500 - 1350 knüpfen 
zwar wieder an den altassyrischen Inschriftenstil an, aber was wir 
von ihren Inschriften erhalten haben, ist dürftig und nichtssagend. 
Von 1350 ab verschafft sich der von ~am~i -Adad I. inaugurierte 
babylonische Inschriftenstil bis zum Ende des assyrischen Reiches 
Allei ngeltung. 

Der altassyrische Stil ist originell. Nur in den etwa 200 Jahre 
Iteren Inschriften des Puzur-~u~inak von Susa konnten wir einige 

entfernte Parallelen zu ihm finden. Er ist, im Gegensatz zum Wort-
reichtum der Babylonier, knapp und komprimiert, urwüchsig im 
höchsten Grade. Man vergleiche als Proben etwa den "Tempelse-
gen„ Z. 16 - 20 oder die von uns als Eidformel aufgefassten Zeilen 
35 - 38 mit nachfolgenden Fluchformeln 39 - 46 oder die Segens-
formel der letzten Zeile. 

Ober die Frage, zu welchem Zwecke diese Inschrift in der 
Kolonie Kani~~ abgeschrieben wurde, erhoffen wir uns Aufklârung 
von der kommenden Ausgrabung. Zu Z. 35 haben wir die Vermu-
tung ausgesprochen, dass in den Kültepe - Tafeln an zwei Stellen 
Bezug auf diese lnschrift genommen wird ; das die Sprüche von 
35 - 38 in der Kolonie als Eidformel von besonders heiligem 
Charakter gebraucht wurden ; vielleicht auch auf die Ermahnungen 
von 67 - 70 angespielt wird. 

Ob nun diese Inschrift als Unterrichtspensum einer von uns 
anzunehmenden Schreiberschule der Kolonie diente, von der sich 
auch sonst übungstafeln gefunden zu haben scheinen °, oder ob 
(was wohl die grössere Wahrscheinlichkeit für sich hat) sie im 
Versammlungshause der Kolonie zur Verlesung kam, um die 
Bürger zur Wahrheit und Ehrlichkeit zu ermahnen ; der Um- 

Kt. a/k 178 (Tafel in Linsenform); 320 (oder die gleiche Kategorie wie 
die in Anm. 2 angefiihrten Texte ?). 
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stand, dass die zwei einzigen Tafeln mit Abschriften eines litera-
rischen Textes 2,  die bisher aufgetaucht sind, Duplikate der glei-
chen Inschrift sind, dürfte kein Zufall sein ; die Inschrift scheint 
vielmehr — eben wegen der Bedeutung ihres 2. Teiles — sich 
einzigartiger Beliebtheit erfreut zu haberi, sodass die Hoffnung 
besteht, weitere Duplikate zu finden, die die Lücken erginzen 
werden. 

Zugunsten der Annahme, dass es sich um Übungstafeln der 
Kolonieschule handelt, spricht die Tatsache, dass Z. 1-5 der 
Rückseite des Expl. A (== Z. 37-41) von einer anderen Hand 
geschrieben sind als der Rest der Tafel ; auch die im folgenden 
zusammengestellten sicheren FAe von Auslassungen und Ver-
schreibungen befürworten diese Annahme, aber sie sind nicht von 
der Art, dass sie uns die Unbeholfenheit eines Schülers verraten, 
sie können sehr wohl als Flüchtigkt-itsfehler eines versierten 
Schr eibers gelten. 

Auslassun gen 

Z. 31 bis ffilfte von 35 in B ausgelassen 
Zeichen 

gi3-me-<ir>-ti2  Z. il in B, in A nicht erhalten 
<na>-ar-<ka3>-be-e Z. 15 in A, B bietet [n]a-ar-ka3-be 
ka3-ba-si2-<im> Z. 35 in B, A ka3-ba-si2-im 

ha-<ap2-::›e-tim Z. 42 in B, A nicht erhalten. 

Feh ler 

ni-§i2-im für ni-ü2  Z. 10 in A und B 
i-sa3-ri-im für i-sa3-ri Z.12 in A, danach in B zu erg.nzen 
da-a-a-num Z. 57 (Plural) in A, B nicht erhalten 
[7 da-a-a-nim Z. 29 in A, wofür 7 da-a-a nu-u2  in B, 

7 da-a-a-nlim Z. 48 in A, [7 dal-a-a-n[im] in B; 

-nim ist wohl kein Fehler, sondern die alte (gemeinse~nitische) 
Form hinter Zahlwörten von 3 bis 10. ] 

2  Dabei ist yoo zwei Beschwörungstexten abgesehen, die zurn praktischen 

Gebrauch, sei es ak Amuletie, sei es zwecks Rezitierung ak Zauberformeln, 

gedient haben: BIN 4, 126 (gegen Lamastu) und Kt. a/k 611 (eine Art Liebes-

zanber mit Anrufung der Töchter E;,'s). 
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Kleinere Versehen 

S. Anm. 3, 4, 9, 10. 

Die folgende Umsehrift ist aus A und B kombiniert ; sie folgt, 
soweit erl~dten, dem Texte von A; mit Ausnahme der noch nicht 
mit voier Sicherheit rekonstruierten Stelle Ende Z. 12 und Anfang 
Z. 13: ferner ist in Z. 15 eine Stelle von A nach B emendiert.-
Dort aber, wo der Text von A nicht erhalten ist, wird stili-
schweigend der Text von B eingesetzt. 
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Umschrif t des Textes 

Exemplar A = kt. a /k 353 
Exemplar B -= kt. a / k 315 

B Vs. 1. [xxx l]i-ki bri-gu-um PA A-gir 
2. [DUMU AN-§u-ma] PA A-gir AN-.§.u-ma DUMU 
~a4~ma-13i-i[m] 

3. [PA A-gir sa]-lim-a-(m-u[m] D[UMU] MAN-A-§ir 
4. [PA A-gir I J- ri-gu-um i-gi2-a-ak A-gir 
5. [mu-ug lajlam GA-§a-a[m 1,1]a-ad-ma-nam 
6. [a-na ble-l[ii-a e-[pu-ulg ku-si2-a-a[m] 

A Vs. 7 7. [x] y-tam2  e-pu-ug pa2-ni-ga 13u-ga-ra-a[m] 
2' 8/9 8. u2-13i-iz da-la2  tim ag2-ku-un A-gir be-ii 
3' 9/10 9. i-zi-za-ma 	ig-tu3  a-bu-ul ~e2-n[i] im 
4' 10/11 10. a-di2  a-bu-ul 	qa- 3-9i2-ri-e 
5' 11/2 11. a-na A-gir be-1i 3-a e-zi-ib gi f,-me-< ir- >1i2  
6' 12/3 12. i-sa3-ri-im e-pu-ug 2 	liu-bu-ri-en 4  1u3-i-me-e[n]2  
7' 13/4 13. [ x (x) 16  e-pu-ug 2 u2-ug2-e-en ga 1 GUN2-TA 
8' 145 14. i.[n]a qar-bicgu-nu a-di2 ZU7-e-ni-in si2-pa2-ra-am 
9' 15/6 15. u2-I3i-iz 	[n]a-ar-ka3-be-es ga 	1 GUN2-TA 	i-na 

~e2-ri-gu-hu 

10' 16/7 16. [u2]-§a-~i-iz E2bi4-tum ri-mu-um gu-um-gu 9  
11' 17/8 17. [E2]ha" 	ma-su2-um 	gu-um-ga gi2-gu5-ru-um 
12' 18/9 18. la da-na-at gu-um-gu ak-su2-pu-um 
13' 19/20 19. lu e-ra-c~t gu-um-gu gu-ma bi4-tum e-na-ah.ma 
14' 20/1. 20. LUGAL §u-um-§u §a ki-ma ia-ti2  bi4-tam0 
15' 21/2 21. e-pa2-ag2 	si2-ka3-tarn3  ga 

3  In A ist der letzte senkrechte von LI vergessen. 
4  SO B; A !çu-bu-ri-e[n](!); der erhaltene Rest des letzten Zeichens ergibt 

eindeutig EN, worin aber der zweite (wagerechte) Keil ausgelassen ist. 
S  Nada B ; dieses bietet tu3-i-me x; x gleicht LA2[x]; dies fassen wir als den 

Anfang von EN auf, das freilich etwas zu hoch zwischen den beiden Zeilenlinien zu 

sitzen kommt, aber aus sprachlichen Gründen gefordert wird (s. den Kommentar). 
Ist diese Auffassung des Zeichens richtig, so fehlt nichts zwische~~~ tr.~ 'im[n] und 
[ilpt~ ;. - In A schcint, nach Spuren zu schliessen, tu3-i-me(-en) auf den Rand 
geschrieben gewesen zu sein. 

6  Nach A, wo nur zwei kurze oder ein lenges Zeichen fehlen können. Für den 
Befund von B s. Anm. 5. 
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übersetzung 

[...]... Iri~um, der Stadtfürst von A~~ur, 
[ist der Sohn des Ilu-~umma], des Stadtfürsten von A~~ur; 
Ilu-~umma ist der Sohn des ~alm-ahum, 
[des Stadtfürsten von A~~ur]; ~alim-ahum ist der Sohn des 
Puzur-A~~ur, 

[des Stadtfürsten von A~~ur]. Iri~um, Stadtfürst von Assur, 
ich habe das Treppentor, den Hof, die Cella 
meinem Herrn A~~ur gebaut; einen Thron, 
einen [hol]en, hergestellt, seine Vorderseite mit Lapislazuli 

iiberzogen; Türen eingesetzt. Mein Herr A~~ur 
stand mir bei und (dafür) vom Schaftore 

bis zum Menschentore Grundstücke 

meinem Herrn A~~ur habe ich überlassen. Die Gesamtheit 

der Nebenanlagen (des Tempels) habe ich gebaut. Zwei 
Bierkrüge, Zwillinge, 

[(....)] stelite ich her, zwei 	 zu je ein Talent 
brachte ich an ihnen an, 2 "Monde„ mit Brc->nze 
bedeckte ich; "Reiter„ zu je ein Talent, auf sie 

stellte ich. Das Haus (Gottes) ist ein Wildstier, 

das I-Iaus ist ein Schutzgeist, ein (Genius) "Das Schloss 

sei stark !„, ein (Genius) "Die Schwelle 

sei wach!„. Wenn das Haus (Gottes) bauffillig wird 

und ein König, der an meinerstatt (ist), das Haus 

erbauen will, den Nagel, den ich eingeschlagen habe, 

7  In A könute die Lesung E2 erwogen werden, aber die Zeichenform in 
B, verglicheu mit ZIJ %mil Z. 46 (in E2  bi4-SU2) entscheidet fir ZU. 

8  Text nach B; A: < na- >ar--ka3- >be-e. 

9  Nur iu A erhaiten; Zeichen ~U dem Schrciber missraten. 
1° In A hinter UM noch ein überzM~ liger Wagerechter 

Belletem, C, XIV, F. 15 
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16' 
17' 
18' 
19' 
20' 
21' 
22' 
23' 
24' 
25' 

unt. 
Rd. 

B. 

23 
24/5 
25/6 
26/7 
27/8 
28/9 
1/2 
2/3 
3/4 

LANDSBERGER UND K. BALKAN 

la2  u2-ra-a-ab, a na i§-ri-S-a-ma 

lu-ta-e-ir 	i-na E,bic" 	tu3-i-me-e 

.§7 2-ik-ra-am i-ma-zi-u2 " 	u2  dIM 
u2  be-lu-um 	za-ra-S-u li-ik-su2-ma 

Mi3-S-a-ru-um 1§-me-ka3-ra-ab2  

ra-gu5  U3-1i-mi3-S".a-ra-am A-§u-ur- 

3,2-ab-1a2-am 	 u2  1§-me-lum2  

na-ap2-4-ru-um 7 da-a-a-nim 12  
.§a 	 PA A-4ir] 13  

[x x x x - la-na-ar-ma 	[u2" dIM] 

unt.Rd. 

26' 32. [u2  be-lum 	x] x-at a-l[i-a x x (x)] 

33. [mi3-Sa°5-r]u(?)»u[m(?)] i-na a-l[i-a x x x (x)] 

2 34. [flu-u2 	xxxxx (x)] 

3 Rs. 1 35. [ x (x) ]xx[xx (x) ] dA-§ir LUGAL 
4 1/2 36. l-ri §u-um PA" 	[A-S]ir a-pa2-ru u2  

Rs. 2/3 37. la217  ha-ba-ri [im x x (x)]-ru-u2  la2  

2 3/4 38. ka3-ba-si2-im 18  pa2-al-gu5  la2  e-ta-qi2-im 

3 4/5 39. qa2-bi 	 i-na mu-u§-ka2-11i 

4 6 40. [ (x) I 19  X Sa ha-ri bicim pu-.~u 29  

6/7 41. u3  qi2-na-su3  i-~a-ba-at ki-ma ka3-ar-pi3-tim 

6 8 42. /3a-< ap2- >e-tim qa2-qa2-su2  i-ba-pi3  ki-ma 

7 9 43. C3I KI-/i< -im(?) > i-KI-a-al u2  ma-u2-§u 

8 10 44. i-pe2-§u-ma i-lu-ku 

9 11 45. i-na 	 ki-ma E2114-it 22  

11  In B am Zeilenende jedenfalls ein weggewischtes U2. 

12  B: da-a-a-nu-u2. 

13  Der Abschnitt Z 31-35 Mitte ist in B weggelassen. 
14 SpUren (in A) undeutlich. 

15  Der Raum scheint für diese Erglinzung etwas knapp. 

16  SO A; B: i-~i2-a-ak. 

17  Spuren in A eher 

15  In A fehlt im. 

19  Fehlt nichts oder nur cin ganz kurzes Zeichen. 

20  Am Zeilenende fehlt nichts. 
21 B u2.  

22  bi4-it in B weggelassen. 
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lasse er nicht beben, an seine Stelle 

setze er ihn wieder! Wer im Hause der Zwillinge 

Bier auspressen wird, A~~ur und Adad 

und "der Herr„, mein Gott, mögen seinen Samen austilgen! 

"Gerechtigkeit„, "Er erhört das Gebet„, "Hinaus, 

Böser!„, "Er erhöht die Gerechtigkeit„, "Leite 

den Entrechteten !„ , "Sein Mund ist wahr„ und "Gott hat erhört„ 
sind die Versammlung (der) 7 Richter 

des Treppentores. (Ich,) Iri~um, der Stadtfürst von A~~ur, 
pflege [.. .] zu [ 	] 	und A~~ur, Adad 

und "der Herr„, mein Gott, die 	meiner Stadt ha ben sie, 
damit 

Gerechtigkeit in meiner Stadt 	 

herrsche 	 

	 A~~ur ist König, 

Iri~um ist Stadtfürst von A~~ur. A~~ur ist (gleicht) Rohrdik- 
kichten, 

in die man nicht dringt, [Böd]en, die man nicht 

betritt, Grben, die man nicht überschreitet. 

Wer Zuviel sagt im Treppentor, 

[der M:l]mon der Ruine wird seinen Mund 

und seinen After besetzen, wie einen Topf, 

einen zerbrochenen, seinen ScWidel zerbrechen, wie 

cin Rohr, cin 	es, wird er 	 , und sein Wasser, 
aus seinem Munde wird es i. iessen. Wer Zuviel sagt 

im Treppentor, wie das Haus 
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10 	11/2 46. lja-ri-bir im E2b°4-8u2 	a-na 

11 	12/3 47. gi2-bu-[ut s]a2-ra-tim e-le-u2  

12 	13/4 48. [7 dal-a-a-nim a di2-na-am i-na 

13 	14 	49. [mu-ui-1a2-1111-di2-nu di2-i[n sa2-r]a-[t]im 

14 	 50. [Ii-dir nu-§u-um 	u2  dIM u2  be-l[u-um 1-11 

15 	 51. [x x x x (x)]-ku ta-a§2-ra-a[m] 

16 	 52. [u2  x x x(x)-a]m e i-di2-na-h~-um 
17 	 53. [ga x x x(x)] x AN i-ma-ga-ra-ni 
18 	 54. [x x x (x)] a-na 

19 	 55. [x x x]-ni MA~KIM a Ea.GAL"'n 
20 	 56. [1i-x-(x)]-ma S*.i2-be-e u2  be-el a-ga-tim 

21 	 57. [li-x-(x)-r]u-su2-nu-ma u2  da-a-a-num 

22 	 58. [1u-~d-blu-ma di2-nam i-na ki-na-tim 

23 	 59. [i-na A-]ir li-dirnu a-gar si2-ka3-tim 

24 	 60.[xxx]xx [x] x[xxx] x 
(nach B, dessen Rückseite nicht erhalten ist, 
fehlen 6 bis 7 Zeilen). 

ob. Rd. 1 	67. [xxxxx(x)lx ku(?)[xx(x)] 

2 	68.[xxxxxx] x-GA-na-n[i (?)-x- (x)] 

3 	69. [ x x i-n]a 	 ta-ar-di2-a-[am] 

4 	70. [ x x x ]x-ma i-1a2-am u2-1a2  u2-pa2-ru-u2  

k. Rd. 1 	71. x [ 	 (ca. 25 Zeichen) 	 
2 	72. ga-ki-in x [... (ca. 20 Zeichen) 	]x x 
3 	73. i-na la2-ma-si2-S-u[xxxx (x)] x-x-ta [xxxxxx x 

A-Mr u2  d[IM u2] 

lk.Rd. T1 	4 	74. be-lum 	x [xxxx ]x-tam2  a-ri-tam2  li-dir 

na-§u-um 
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einer Ruine wird sein Haus werden. Wer zu 

falschem Zeugnis aufsteht, 

die 7 Richter, die Recht im 

Treppentor sprechen, [fal]sches Recht 
[mögen sie ihm sprechen und] A~~ur, Adad und "der Herr, , 
mein Gott, 

[ 	 Reichtum 

[ und 	 ] mögen sie ihm nicht geben. 
[Wer 	] 	mir gehorcht, 
[wenn er 	] zum Treppentor 
[ 	 ], der Kommissr des Palases 

[möge (ihm) beistehen], die Zeugen und Prozessgegner, 
[er möge sie (zu Gericht) schic]ken, dann auch die (!) Richter 
[mögen (zu Gericht) sitzlen und Recht ehrlich 
[in] A~~ur sprechen! Am Orte der %el 

60.-68. (fehlen) 

[ 	] untereinander gute Sitte 

[ 	] sie und (daher) Gott schmhen sie nicht. 
(zerstört) 

Wer Gerechtigkeit herstellt, [ 

mit seinem Schutzgeist möge [ 	] und A~~ur, Adad 
und "der Herr„ , mein Gott, mögen ihm [alljöhrlich] eine 
schwangere Gattin geben! 
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Kommentar 

Z. 1. Elnleltungsformel oder überschrift 

[xxx Ili-ki 

Die 	Parallel - Inschrif ten iri~um Nr. 10, Ilu - ~umma Nr. 2 bieten 
diese Einleitung nicht. Es fehlt jede Vermutung iiber den Inhalt. 
Am n4chsten lâge der Vorschlag einer "Überschrift „ , die nur 
in der Kopie, nicht im Original vorhanden war 23. 

Z. 1 -4. Genealogie 

Der gleiche Stil, Satzform, auch in der Ziegelinschrift Ilu-
~umma Nr. 2. ( ZA 43, 115 ) und " Kieseiurkunde „ Ikünum Nr. 3. 
Nachgeahmt in Irba-Adad Nr. 1 (IAK S. 36) und A~~ur-uballit Nr. 
3-5 (IAK S. 40 ff.). Volle Genealogie bietet auch die Ziegelin-
schrift mit Fluchformel iri~um Nr. 10, aber nicht in Satzform. Sonst 
wird nur der Vatersname angeführt. 

Z. I - 4, 30, 36. Titel 

Dass PA Abkürzung für PA.TE.SI  ist, geht mit aller Deutlich-
keit aus Z.30 hervor, wo Expl.A PA, Expl.B 	 bietet. 
U§i'ak ist die "itere (wohl auch für das Babylonische vorauszu-
setzende) Form für sum. e n-s i-a(k), s. Falkenstein, ZA 42, 153 f. 
Für die Frage "i§§akku der Stadt A~~ur„ oder "des Gottes A~~ur„ 
s. Meissner, IAK S. 4 Anm. 3, wonach schon bei ~4a1im-abum 
(und spUer) in diesem Titel sowohl die Schreibung A-.n-uri.§irKi wie 

vorkommt. Unsere Abschrift, die Gott A. immer A-.§ir ohne 
Determinativ schreibt (nur Z.35 	und Stadt A-§ir (allerdings 
nur an der unsicheren Stelle Z.59) gleichfalls ohne Determinativ 
ffisst bzw. gemâss der Orthographie der akappadokischen„ Tafeln 
lassen könnte, gibt keine Entscheidung, wie zu übersetzen. Wie 
die von Meissner I. c. angeführten Stellen zeigen, schwankte 
schon z.Z. des ~alim-ahum die Auffassung. Ursprünglich ist jeden-
falls "Fürst der Stadt,, , denn den Sumerern ist die Verbindung 
"e n s i des Stadtgottes„ oder "des Königs„ fremd (nicht dagegen 
anzuführen der göttliche e n s i-g a I des Enlii, Nin-urta, SAKI 230, 

23  Vgl. die überschrift ta~imtum (etwa «weise Ordnung.) zu dem Statut 
der Handelsko!onie Kani~, EL. No. 289. - Eine Ergiinzung wie [DUB 13-1i2-mc]-

Ii-ki, die zur Not Platz hkitte, möchten wir nicht in Erwiigung ziehen. 



DIE INSCHRIFT DES ASSYRISCHEN KCONIGS ~RI~UM 	231 

17; VS 10, 101, 18); und dass dies die korrektere A.uffassung, 
auch für Assyrien ist, zeigt die Unterscheidung in ~alim-at~um 

Nr. 1, Ilu-~umma Nr. 1, Nr. 2 (ZA 43, 115) und ~ri~um Nr. 4. 

Erst mit ~amsi-Adad I. wird die Auffassung "iggakku des Gottes 

A~~ur„ die alleinher~ schende und ig. bekommt den Sinn von 

"Statthalter„. 
Schon zur Zeit der " kappadokischen „ Tafeln beschrnkt sich 

in Assyrien iggeakku auf die Titulatur. Der König von A~~ur 

wird rubt~'um genannt (Lewy, EL II S. 302 rubdum; OIP 27, 

Nr. 58, 24 Puzur-Aggur DUMU ru-ba-im). Dabei ist aber rubdum 

mit garrum synonym, denn die Stadtkönige von Anatolien werden 

hier rubdum, die Grösskönige (von Ku~~ar und Buru~t~anda) 

rubdum rabi)um genannt (Ausnahme: LUGAL [von Habburn] 
CCT 4, 30a 13). Den Grund für das Vermeiden von ruba um 

oder garrum erfahren wir aus Z. 35 f. unserer Inschrift; es ist die 

Fiktion der Theokratie: 

dA-gir LUGAL I-ri-gu-um PA A-gir 

(Auch hier spricht das Weglassen des Determinativs im 2. 

Satzgliede für "Stadt A~~ur„). 
Dazu die folgende Parallele, die zeigt, dass es sich um mehr 

als eine literarische Phrase handelt: 
HroznY, (unveröffentlichte) Ausgabe der Kültepetexte im Mu-

seum Istanbul Nr. 29 a (=Ist. Kütt. Hroz. 804), Siegelinschrift: 

A-gir 

LUGAL 
.5i24-/u-/u 

PA. TE. SI 
dürfte cin, wohl nur kurz regierender, in die Königs- 

liste nicht aufgenommener Nachfolger des Puzur-A~~ur II. gewesen 

sein. ) 
(Drückt sich in der Tatsache, dass der Gott A. in Z. 35 nicht 

"König der Stadt A.„, sondern nur "König„ genannt wird; in dem 
oben erwgmten Schwanken zwischen Stadt und Gott A~~ur; in 

dem Schwur ni g alim us  rubdim der Gedanke aus, dass der Gott 

A~~ur quasi "die vergöttlichte Stadt A~~ur„ sei, bzw. ein—ursprüng-

liches oder theologisches — Ineinssetzen von Gott und Stadt?) 

24  So, Zeichen 51, in der Urkunde selbst dagegen ~i2-• 
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Aber dass—nach aussen hin—sich iri~um als König betrachtet, 
verr& er uns in Z. 20: 

LUGAL §ungu a kima iiiti 
"cin König, der statt meiner (sein wird)„, 

wofür die Parallelinschrift Nr. 12 II 4 rubdum a kima iati. 

In. Z. 5-12. Die Werke dee iri~um 

~alt~, ka§§u, gadmtinu für A~~ur 
kussii 	 für A~~ur 
dalütu 	 für A~~ur 
ezb qaqqari 	 für A~~ur 
isi-tru 	 für A~~ur 

(f) (bit) 1,3ubüri 	 für A~~ur = IV a) 
a) Der Bau des mu.~ittlu, ka§§u, tjadmtinu konstituiert den Bau 

des A~~urtempels. Dieses Werkes rühmt sich iri~um in Nr. 3, Nr. 
7 und Statueninschrift Af0 13, 159, vielleicht auch Nr. 12 zu 
erginzen ; die Spâteren nennen ihn als den einzigen König der 
Puzur-A~~ur-Dynastie, der den A~~urtempel erneuert habe: IAK 
S. 22 I 19 ; 120, 36 ; Luckenbill II Nr. 706. 

muVdlam, ka§§am, t_zadmünam auch Nr. 8 c 
mu§l-dlam, ka§§am 	 auch Nr. 8 d 
mu.§/d/u 

In den Texten der Puzur-A~~ur-Dynastie immer mu§/cdum, so 
auch in unserer Inschrift Z. 5, dagegen 

[mrd/t~]/i (Gen.) Z. 30 
mu§kili (Gen.) Z. 45 
mu§ltili (Gen.) Z. 54, 

demnach Plural, dagegen muVtila (Nominativ) IAK S. 66, 35. 
Das mu.§Mu des A~~ur ist ausgegraben :s. Weidner, IAK S. 67, 

Anm 9; Andrae, Das wiedererstandene Assur 68, 214 f.; Abbildungen 
Tafel 30 - 33. Wir müssen uns ihn als das monumentale Prunktor, 
zugleich Einfahrt und Vorhalle des Tempels denken. Bedeutung : 
"Stadttor mit Freitreppe„ : in der Inschrift Sanheribs Iraq 7, 90 
( wozu die übersicht R. C. Thornpsons S. 92 ) werden unter den 
abullu auch 3 n2uS§Mu aufgehlt ; danach galt mu.§/a/u als eine 
Art abullu. (Dies ergibt sich auch aus KAH I 55, 6f., wonach das 
m. ana er-.bi  u as dient.) In der gleichen Aufz.hlung wird aber 
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das zum wichtigsten mu§k~/u führende Tor abul muIüli genannt, 

"das mit einem m. versehene Tor„ ; in A~~ur : abul r~ reb garri 

mugltilu RLA 1, 117 § 16 ( s. unten III d). Wie insbesondere die 

Form muglüla zeigt, ist das Wort im Akkadischen Fremdwort 
nach B. Landsberger sind Iterierungen dieser Art charakteristisch 
für das "ProtoUgridische„ , die Sprache des Volkes, das vor den 

Semiten A~~ur besiedelt hatte, zu dem auch die in der Königsliste 

vor Puzur-A~~ur aufgezâ.hlten Könige gehören. 

gikaggum 

Dieses Wort stirbt mit der Puzur - A~~ur - Dynastie aus. Man 
wird, da es sich um einen wesentlichen Teil des Tempelkomplexes 
handeln muss, den 

Tempelhof ( spâter kisallu, auch larbdsu) 

darin vermuten (a). 
Homony m ist ein Amtsname in den "kappadokischen„ Tafeln, 

für den Lewy, EL II 173 die beiden Bedeutungen "Dorfschulze„ 
und "âltester Sohn„ vorsch15.gt. Die erste bezieht sich offenbar 

auf Stellen, an denen der kaggu von Dörfern genannt wird, in 
denen die Assyrer durchreisen ( z. B. TC 3, 165, 6. 16 ) (b) ; die 

zweite auf kaggu als lyamagtu—Eponymen: ljamuglum ga kaggem 

(ga qati NN) z. B. CCT 1, 5b, 6 ; 11b, 9 ; TC 90, 7, in A~~ur (c). 

Es lâsst sich noch kein Vorschlag machen, die drei Bedeutungen 

von k. auf eine zurückzuführen 25. 

qaclitmanum="Cella„ 

Dieses Wort ist im Assyrischen bis in die Spâtzeit als Ent-

sprechung des bab. parakku, soweit es als Synonym von papalju 

erscheint, in Gebrauch (~am~i-Adad Nr. 1 II 3 t.: parakkam rag-

bam yadmünam rab'dm, âhnlich IAK S. 122, 14 ); es beschrânkt 
sich aber nicht auf das Assyrische, sondern findet sich—wenn 
auch selten — im spâten Bab.; nach RA 14, 167 II 9 - 12 ist es 
eines der Sy nony ma für "Cella., bildet eine Gruppe mit §'ubtu, 

mügabu; hier aber nicht ------, parakku ( wegen Z. 21 ), sondern viel-

leicht =----[bitu] oder [bit ili]; HWB 25 b parallel zu papabu, gubtu. 

25  Es liesse sieb an eine Analogie zu ka1Ium, alum, ktira~n als Verwal-

tungsbebörcien denken : etwa •Herrenhof ~~ oder .,Sippe,  , bzw. dere s Reprisen-

tant (Vorstaud). 
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In dem Fragment Ass. 19763 ( Af0 8, 43 ) werden die Masse des 
admünu des Anu—Tempels gegeben. 

b) Z. 6- 8. T h r on des A ~~ ~~ u r ( n ur in unserer I nschrift) 

Epitheton des Thrones : 

Ix (y)l-z-tam2  

z endet mit senkrechtem Keil, die übrigen Spuren konnten wir 
auf dem Original nicht deuten ; wir haben da her in der (unver- 
bindlichen ) übersetzung eine Lesung 	angenommen. 

Die Verkleidung des Thrones : 

Iz,u-§a-ra-a[m] Z. 7; dieses kostbare Material kann nicht ver-
schieden sein von dem kostbaren Handelsartikel I3usartim der 
"kapp.„ Tafeln ; über diesen Lewy, KTH S. 18 ; Bilgiç, Sumeroloji 
Ara~ t~ rmalar~~ (Ist. 1941) S. 949. Die Indizien zur Bestimmung sind 
die folgenden 

2 1/2 Minen bestes 	kosten 6 Minen Silber, ein Becher 
aus /3. 1/2  Mine Feingold TC 2, 22, 15-22 ; 

Monolith (abnum lakabbum) wiegt 6 Minen; wird zum "Freund-
schaftspreis„ von 5 Minen Silber dem Kommissionâ.r angeboten, 
KTS 22 b 3 und 18 ff.; 

Siegel aus ?~, KTS 3313 7 ; 
unveröffentlichter Brief aus Sammlung Kalley, 3 ff. 

hus-qram 	NN ncd'akkunni 
I3u-sa3-ru-u2  dam-qu ga-at-ru 

§umma ammakam la taddiu 

ana PuruS-Ijattim a~~e-r A u B bil§u 
ag-ra-kam a-na ta-am-li-e-im §i2-ma-am u2-ba-al 

ina mala abnum ubbalu kaspam 1 mana u 
2 mana S-appilamma mibrat abnim kunukma 
	 :§ebilamma 	 

"das h., das dir NN bringt, die iz. - (Steine) sind ausserordent-
lich gut ; wenn du ozlas ?3. dort (in Kani~) nicht verkaufst, sende 
es nach Puru~ t~. zu A und B; dort hat es für Einlege(-arbeiten) 
einen (guten) Preis ; von dem Verkaufspreise des Steines ziehe 
1-2 Minen ab und sende mir den Gegenwert des Steines versiegelt.„; 
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in VAT 9292 (unv. Kopie Ehelolfs) werden 12 Minen 

ijusürum, die angeblich (in Assur) 6 11/60 Minen Silber gekostet 

haben, dem kdrum Kani~~ zum Kauf angeboten; 

wie in Nr. 4 und 5 wird auch nach anderen Briefstellen fj. 

(aus A~~ur) zum Verkauf auf die grossen anatolischen 11/1.rkte 

gebracht (KTS 22 b; BIN 4, 6, 31; TC 3, 49, 36 ff.); 

hus -~rum das Material, ljusara (Plural) die einzelnen Steine; 

Stellen ad 4) und 6). 

Wir wcrden nicht annehmen, dass es sich um einen Edelstein 
handelt, der anderwrts und spter völlig unbekannt war ; n5.her 
liegt die Annahme verschiedener Bezeichnung ; sodass ugnilm, 

Lapislazuli, der gegebene Vorschlag wü.re. Dieser ist bisher nur 

in zwei "kappadokischen„ Texten in ideogr. Schreibung n a 4 .z a. 

g n 3  bezeugt (BIN 6, 14, Siegel aus L.; ehd. 179, 4, 5, 21). In 

dem letzteren Brief handelt es sich aber um den Schmuck der 
Briefschreiberin; er ist nicht beweisend für den Handel mit 
Lapislazuli, dessen Fehlen aufffillig ist. Wenn diesr Vorschlag 
versagt, so kommt ein anderer für Einlegearbeit bevorzugter 

Edelstein in Frage. (In den "kapp.„ Tafeln belegt s ~~itum (Bilgiç 

1. c.); 1,3u/dum [in der Anm. 2 zitierten Beschwörung]; su,(?)-ma- 

ar-da-li-am BIN 6, 179, 22.) 

t. 8. dalatim S'akanum 

Tören des A~~urtempels auch in Nr. 5 erw5.hnt (für den 
Adadtempel in Nr. 10). Tempeltüren pflegten kunstvoll geschnitzt 
und geschmückt zu sein: KAV 214 I 21 f. (A~~urtempel): daltu 

nakiltu, datat iyura~i, kaspi, siparri. 

Z. 8-11. Weihung von Land an A~~ ur 

(bitcitim 	qaqqar ez•-bu) 

Parallel zu 
Aur bffi izizzamma i§tu abul .y"nim adi abul ni§i qaqqir 

ana A. bffii,a zib 

unserer Textes heisst es in den Inschriften Nr. 7 und 13 

AS-S-ur bffi izizzamma iflu abul ~ nim adi abul nii bitatim 

~daddi. 
In der spten Liste der 13 Tore von A~~ur, KAV Nr. 44=42 

III, ergnzt durch die Throninschrift des Salmanassar III. (BA 6, 
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153) — vergleiche Unger, RLA 1, 175-179 — haben das 11. und 
12. Tor die folgenden Namen : 

Tor Nr. 11 ~~ u - m a 	dGIR 3== KA2.GAL LU ( ! ).ME~~ 
abul ~'›nim) 

"Macht des Herdengottes„ = "Schaftor„ — "Schafherdentor„. 
Tor Nr. 12 La da - rat URU `,< BAR UN.ME~~ = KA 2.GAL "KAS+ 
KUR.ME~~ (= abul nigi). 

"Ewig sei das Zusammenströmen des Volkes„ 	"Karawanen- 
tor„ = "Menschentor„ 

Vgl. auch KAV Nr. 254 (dazu Weidner, Af0 10, 23): Reihen-
folge 4, 6, 7, 8, 9, 1; Af0 10, 43. 101 : Reihe 1, 4, 8, 9. Der 
rdkultu-Text KAR Nr. 214 (vgl. K. F. Müller, MVAeG 41, 3, 
51 Anm. 2), der zwar aus der allerletzten Zeit des Assyrerreichs 
stammt, aber eine alte, unverândert gelassene Vorlage benützt, 
z5.h1t nur 6 Tore von A~~ur auf: 
KAR Nr. 214 II 38-47 abul iU§ur , Nr. 4 der Liste von 13 Toren 

abul d~ama 	Nr. 6 
abul djj  lar 
	

Nr. 9 
abul ni-.e 
	

Nr. 11 
abul 	=- Nr. 12 
abul ta-§[im-tel 	Nr. 13. 

Nr. 12, KA2.GAL LU auch 1AK s. 46, 4. 

Durch die Ausgrabung identifiziert sind Nr. 1: Tabira ( 	- 
gurgurru)-tor, c~as grösste, mit Nebentoren, im N. W., und das 
mu§Idlu-Tor, Nr. 2, im N. D~e Aufz5.hlung 1uft sonach in der 
Richtung des Uhrzeigers um den Mauerring ; ebenso auch die 
..itere Liste der 6 Tore. Sonach kann das "Menschentor„ nur im 
W. zu placieren sein (es sei dahingestellt, ob es mit dem ausge-
grabenen "Westtor„ [auf dem Stadtplane in Andrae, Wiedererst. 
Assur] identisch ist); das "Schaftor„ nur im W. oder S. 26. Die 
beiden Tore waren sonach weit entfernt von dem in der NO Ecke 
der Stadt gelegenen A~~ur-tempel ; die Deutung unseres Passus 
auf Evakuierung eines Wohnviertels zum Zwecke der Vergrösserung 

26  IAK Nr. XVIII I, 3 f. dürfte zu ergnzen sein • ~cl[h~~ i~lu abul Tabira] 
adi abul seni. Exemplare dieser Bauinsehrift sind am Tabira-Tor und in der Niihe 
des Nebo-Tempels (W der Stadt) gefuaden worden. 
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des Tempel-Areals ist somit ausgeschlossen. Die Deutung von 
bildtim uddü, bzw. qaqqar ana dAur e~ bu ist auf Vermutungen 
angewiesen : 	ist Gegensatz zu §ii§ubu "besiedeln„ (KAR 11 
Rs. 8; Bauer, Asb. S. 50, 3), somit "unbewohnt machen„; ana NN 
eqlam ezu vgl. Koschaker, Ober einige griech. Rechtsurkunden 
S. 112 f. Hier wird vom K5.ufer eines Feldes ein Teil davon dem 
Verk5.ufer `gelassen„ Vielleicht handelt es sich um zwischen beiden 
"geteiltes Eigentum„. Wenn in unserem Texte qc2S-u vermieden 
wird, so ist das ein Hinweis darauf, dass auch der Gott A~~ur 
nicht uneingeschr.nktes Eigentum an dem evakuierten Stadtviertel 
hat. Eigentümer wird wohl der König selbst, "überlsst„ es aber 
dem Gotte ; aber zu welchem Zwecke ? Zur Nutzniessung? Zur 
Ansiedlung von Tempelpersonal ? 

e) Z. 11-12. isari epeS'u 

Vgl. gimerti isari ana Aur biiu tpug Iri~um Nr. 3, 5, 6, 7 ; 
isari §a dAur epuS" Nr. 4 ; 
isari u3  mufliilam a dAgS-ur Nr. 8 b ; 
sihirli isari S'a bil dA§S"ur Nr. 8 d e; 
ana dAdad 	bilam u isar.i§u ip~d Nr. 10. 

~alim-abum III 1 (vom Tempel des A~~ur) 

u E2.GAL LUGAL dDa-gan kurnS-u isaru 	 bil liubr~ri u 

abussi§u. 

Schwenzner, Af0 7, 264 f. bemüht sich um die Deutung, ist 
aber durch die etymologische Herieitung veri der Wurzel esru 

beeinflusst. Diese aber ist sowohl für isaru (isar~u?), wie für das 
sogleich zu besprechende tisar(r)u unmöglich, sowohl grammatisch 
(kem n *kiadum, *tik§adum!) wie semantich (e.sru etwa "festbin-
den„ hat nicht den hier geforderten Sina von "umgeben„). 

Am nüchsten liegt die Beziehung auf die Baulichkeiten des 
Tempel- Areals, also die "Nebenanlagen„. Dies wird nahegelegt durch 
den oben wiedergegebenen Passus der ~alim-ahum-Inschrift, wo 

dem -kal S-arrim Dagan "Palast des Königs Dagan„ (dies dürfte ein 
alter Name für den eigentlichen Tempel sein, spUer Ekur oder 
E~arra) und dessen Cella (kummu, sonst yadmünu, papalju) folgen 

isarr 

	 



238 	 B. LANDSBERGER UND K. BALKAN 

c) bit 13ubüri 

d) abussi ; 

für diesen Vorschlag spricht der Plural, gimirti "aile,, , sihirli eder 
ganze Umfang„. 

Es Iiegt kein Anlass vor, isaru irgendwie zum Synonym von 
igüru (das in unseren aIten Texten belegt ist) zu machen, also nicht 
"Mauer„ oder gar das den Tempel umgebendes "Zinge1„27 (das schon 
durch den Piural ausgeschlossen ist). Obgleich wir semitische 
Etymologie abgelehnt haben, können wir isar(r)u nicht trennen von 
tisar(ou der spteren assyrischen Bauinschriften (Weidner, IAK 
76 ; Schwenzner, Af0 7, 247 Anm. 45 ; Af0 10, 23); wir erk15.ren 
vielmehr das t nach Analogie von tibira: ibira und vielen anderen 
Beispielen aus einer Eigentümlichkeit der Substratsprache. 

Wie der Tempel des A~~ur seine isaru, so hat das Arsenal 
des Sanherib sein (Sing.) tisaru Luckenbill, Sanh. S. 96, 78 (Paral- 
lelstelle 	was nicht anders als mit "Areal„, "Komplex„ 
übersetzt werden kann. Diese Stelle macht es unmöglich, tisaru zu 
einem Svnonym von düru zu machen und auf die Innenmauer der 
Stadt A~~ur zu beziehen (Weidner, Schwenzner). tisaru schlechthin 
ist eine konkrete Bauanlage in A~~ur (IAK 76, 36 ; KA J 254, 6). 

Nach KAR 214 I 30 ff. mit Dupl. KAV 83 bestand der A~~ur-
tempel, Ekur oder bit A§S"ur, aus den folgenden Teilen 

papaliu rabii 

papa?~,u la a-~[i-e] (wohl 	bit Nin/il), nur in KAV 83 
e) bit nakamüte 

d) 3 kisallu (1. k. abürt [~L 579, 386], 2. k. Nin/il, 3. k. namri). 

Das "Götteradressbuch„ (KAV 42, 43, 180, RA 14, 171), das sich 
auf die Kultsttten beschrnkt, führt auf: 

papalju 

bit Nin/il 

bit l_~urge 

bit Ea-S'arri 

bit Allatam's ; 

d und e dürf ten erst in spterer Zeit in den K.omplex des 
A~~ur-Tempels einbezogen worden sein ; e ist nach ~am~i-Adad I. 
Nr. 4 von Ikünu gebaut worden. 

27  Akk. kist2 nach Af0 11, 364, 14. 
28  Dazu noch f) 	bit Sira~~ «Brauhaus» , a. Azim. 31. 
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IV. Z. 12-24 : Bauinschrift des bit hubüri 

Gliederung 

das bit 13ubüri 

13ubüru ( 12 - 14 ) 
ZU-e-ni-in (Z. 14 - 16 ) 

rimu - Formel ( Z. 16 - 19 ) 

sikkatu- Formel ( Z. 19 - 23) 
Fluch ( Z. 23 - 25 ). 

Nach Z. 12 I5.sst der König zwei hub. herstellen ; ljub. ist 

nach Sene HAR - g u d (s. sub c) = nam/J& siibi "Rezipient des 

Bierschenken„, dessen spezifische Titigkeit maili ga ikari 

genannt wird; nach Z. 23 f. wird cin Fluch über denienigen 

verHngt, der im bit (13ubür) tüim die T5.tigkeit des §ik(a)ra 

maili ausübt. Dies berechtigt uns, Z. 12-25 zu einer Einheit zu 

verbinden, die wir wegen Z. 16 - 23 "Bauinschrift des b. „ nennen. 

Sonach verlegen wir die ZU e-ni-in genannten Ger.te von Z. 14 

in das bit 	Für Zusammengehörigkeit des Passus c und d spricht 

auch die genau parallele Fassung. Die Abschnitte e und f können 
aber, wie zu ihnen unten ausgeführt wird, sich nicht auf das b. 13. 

als soiches beziehen, sie müssen auf den ganzen A~~ur - Tempel 

bezogen werden. 

bil 13  . 

Die ii. waren cin so markantes Inventarstück, dass sie dem 
Hause den Namen gaben. Es fühi t ihn schon in dem Vorlü.ufer 

des Baues Iri~um, in dem von ~alim-atium erbauten A~~ur-Tempel 

( Nr. 1, 16 ), den die Inschriften der spteren assyrischen Könige, 

wie auch Iri~um selbst, verschweigen. Iri~um 5.ndert den Namen 

in "Haus der Zwillinge„, nach den Zwillings - 13ubüru. Aber auch 

diese Doppelheit war schon bei ~alim - ahum vorhanden, wie wir 

aus dem Plural ( für Dual ) hubüri schliessen. Ein h. war wohl 

dem A~~ur, das zweite der I~tar geweiht. 
Das Gert, mit dem das Bier erzeugt wurde, wollten wir aus 

Z. 14 f. entnehmen, aber Z. 23 schien uns zu zeigen, dass all 

dies nur symbolisch war; dass die Gerte als Attrappen zu 

betrachten seien. 
Unter dem Namen bit hurS'e dürfte sich das bit 13ubri bis in 

die Sp5.tzeit erhalten haben : " Götteradressbuch „ KAV 42, 43 
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§ 3. In ihm waren auch Götterstatuen aufgestellt ; es war auch 
eine Gerichtssffitte, dessen göttliche Richter — im Unterschied von 
den in unserer Inschrift aufgeführten— dDI.KUD.ME~~ §a parakki 
hiessen. Vielleicht ist mit bit dDI.KUD.ME~~ IAK 138, 5, 16 das 
bit bur§e gemeint. 

Unsere Identifizierung des alten bit hubiiri mit dem neuen bit 
hur§e beruht auf der Erwâgung, dass Küche und Bierausschank 
eine ffiumliche Einheit gebildet haben dürften ; burga ist nach 
Ausweis der "kapp.„ Tafeln Küche und Speisekammer des priva-
ten Haushalts 29, wobei meistens der Nachdruck auf "(absperrbare) 
Vorratskammer„ liegt 30 ; als Küche wurde das bit hur§e im As-
surtempel auch aufgefasst nach KAV 43, Rs. 32 und Parallelstel-
len (s. Weidner, IAK 91, Anm. 3) ; danach wurde dem b. 13. der 
künstliche sum. Name e 2• ~ u. b u r. a n. n a gege ben und mit bit 
naptani itarra~u übersetzt "wo man Speisen zurechtmacht„ 

Für unsere Identifizierung von bit ljubüir mit bit hure spricht 
ferner die Analogie des bit lju~rge im Tempel der I~tar von Assur, 
das nach IAK 91, 18 im Volksmunde bit altamme (a§tamme) genannt 
wurde. Dieses aber ist hinInglich ais Gasthaus mit Herberge 
bestimmt 31. 

29  Z. B. KTHahn Q, 32-35 (mit einer !eichten Emendation der Wortstel-
lung): ana ljur~ika mala akiil ~errFka u a~~itika ~ bilamma re- u epri-~una 
niddin. 

«schicke für deine Küche, soviel für die Kost deiner Kinder und Gattin (nötig 
ist), damit wir ihre Rationen ausfolgen können!» ; 

TC 128b x -1- 8 "in dem neuen Hause sitzt er müssig in der Küche». 
3° TCL 3, 51, 11: ~aptam 	 il3b,ur~im pilii~i «verschliesse die Wolle 

in der Vorratskammer! »; iihnlich CCT 4,356 17; EL 180, 4 ; Cont. 26, Il; 
TC 3, 99, 9 

[Nach ein«m Man i - Brief werden in dee lyur~u von ~ubat-Enlil wohirie-
chende Salben erzeugt: Jean, Arch. On. 17, 328 ] 

31  Nach Asb. Rm. IX, 50 verkauft die Inhaberin einer Gastwirtschaft 
(SAL a~tarnmu) cin Gericht (nidnu); «Herherge» , nicht «Bordell», nach OLZ 
1931, 135a. - Wir ziehen die Möglichkeit nicht in Erwügung, dass das alte bit 
huburi durch dass in Al~ m. 28 registrierte 6Ft Sira~~ «Brauhaus« (vgl. Anm. 49) 
ersetzt wurde, denn die Funktion des Brauhauses kg hauptsüchlich in der 
Erzeugung des bappiru genannten Bierzusatzes und war niemals mit einem 
Ausschank verhunden (s. Anm. 47); auch zeigt die J.ufzhIung  in dem «Götter-
adressbuch» , dass das Brauhaus sich nicht in dem Innenkomplex des Tempels, 
in dem wir die Anlagen des fri~um zu suchen haben, gelegen war. 
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c) Z. 12- 14 

Parallelstellen: Iri~um Nr. 6, 17 - 22 (= Nr. 13, I 17 - 14), vgl. 

Nr. 1, 6. f. 2 tt,ubürn (ana dAS-§ur bWija) ulid 2 HU.US  a 1 GU2. 

t a siparrim ina idiunu aS-kun. 

Philologische Bemerkungen. 

Zu Z. 12(-15). 

Sowohl in den "kapp.„ Texten wie in den altassyrischen In-
schriften beobachten wir, dass Gegersstânde in der Zweizahl, 
soweit diese nicht durch die Natur gegeben ist, durch 
mit Nomen im Dual eingeführt werden, dass aber einfacher Dua! 
(manchmal durch Plural ersetzt) angewandt wird, wenn auf be-
kannte oder erwhnte Gegenstnde in der Zweizahl Bezug ge- 

nommen wird. 

Ad A: 2 13ubüren Z. 12 "zwei„ 
2 u.s'•n Z. 13 
2 	fle-~2 ZA 43, 115, 30 ; 

ad B: "die zwei„ nn ebd. 35, ZU-e-ni-in unsere Z. 14; ku-ur  

e-en a-ni-tiz-i~,  Photo Ass. 4062 Z. 9 (vgl. Lewy, HUCA 17, 53). 

Dagegen Plural narkE~b-e Z. 15, (hier ist Zweizahl aber unbedingt 

gefordert); 	~aiim-ahum 1, 16 ; ~üim oben Z. 23 (natürli- 

ches Paar) 32. 
Nicht völlig gesichert ist die Er~dung in tü'imn Z. 12, wird 

aber durch den Sprachgebrauch der "kapp.„ Tafeln gefordert. Hier 
herrscht immer Kongruenz zwischen Nomen und Attribut im 

Dua! 33. 
tü'ime(n) führt auf akk. tü-amu, das arab. tau' ~m, hebr. tö)dm 

entspricht, gegenüber der arab. Spielform tuam, die im Aramffi- 

schen allein vertreten ist. 
Z. 13. Wir konnten die am Anfang dieser Zeile in A fehlen-

den 1 - 2 Zeichen nicht erg5.nzen. [tü] kar~n nicht vorgeschlagen 

$2 In «Kapp.» z. B. TC 2, 19, 6: ~ina tuppn, ebd. 13 nur tupp.in. 

33  Zu ei-klren wre sehliesslich Doch der Wechsel zwischen -in und -in 

in der Dualendung; -in ist normal, -in aber in ann.itin, suinin oben, raqqiiin in 

«Kapp.» . Trotz der lnkonsequenz, die die altass. Schreiber oft in der Ortho-

graphie von e und i zeigen (s. ZA 43, 116, Varianten z~~~ Z. 30), muss hier eine 

phonetische Variante angenommen werden : v~elleicht zog in den Normalfiillen 

die Dualendung den Akzent auf sich, dagegen *anntin, *rdqqitin. 

B~ll~ten, C. X1V, 16 
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werden, weil in den altass. Inschriften nirgends belegt. Es ist 
auch nicht angüngig, hier das Material der fiubiiru-Gefüsse einzu-
setzen, wofür nur [KU3.UD] in Frage küme 34 ; denn der altassyri-
sche Sprachgebrauch fordert *ga kaspim 35, auch würe in den 
Parallelstellen solch edles Material nicht verschwiegen worden. 
Ebenso wie in diesen scheint aber auch in B jede Nüherbestim-
mung der Weihgegenstünde zu fehlen 36. 

2 I:IU.US der parallelen Originalinschriften, wofür 2 u2-ug-e-en 
der beiden Abschriften, stehen im Verhü.ltnis von "Pseudo-Ideo- 
gramm„ zu phonetischer Schreibung, wie SA.TU zu 	37. 
Für das sich so ergebende 'LL~)UM 38  kennen wir keine Belege. 
Unser Wort hat nichts zu tun mit 13ur ~um HU.SA (Qualitüts-
bezeichnung einer auserlesenen Goldsorte 3°) und mit dem Ge-
brauchsartikel des tüglichen Lebens, der in den "kapp. „ Tafeln als 
13u.Wcz oder busa'ü (plurale tantum) oft vorkomrnt 40. 

34  [MUDU] verbietet sich, da Gefüsse dieser Art niemals sus Kupfer 
hergestellt werden. 

55  Z.B. kr7sam ~abusarim TC 2, 22, 15; ~am~am ~a hu,sim Babyl. 9, 191, 
7, 7 f. 

56  Unsere Ergiinzung tu3-i-me.e[n] in B Z. 13 ist allerdings nicht ûber 
jeden Zweifel erhaben. 

57  Oder A 2 KI.IT zu a•ki-tum, U4.1:11.IN zu u2-13,i-num; NU.UR MA in 
nurma. 

	

34  Auch für die Wiedergabe von anlautendem ) durch 	gibt es keine 
altassyrischen Belege, wir haben sie jedoch für It~~ babt~rim Z. 37 in Erwügung 
gezogen. Aus dem Babylonischen : i-na 	 BB 48, 24; ljapparti neben 
appargi Fauna 102; HU-ur-1:111-ud (= Dur'ud) YBT 10, Nr. 5, 3 ; 52 III 4 ; !3aru: 
aru MSL 1, 211 ; 	 rebu "Krühe„ (altbab. Vok.); [japir: apir YAOS 
70, 111 ;] !3adif~ru: ackru (spW ; eyumakulcrxtu: akukütu (sp'it). 

Semitische Stümme mit Laryngal sowohl sis erstem wie als drittem Radi-
kal sind ausserordentlich selten, für solche Konstellation kommt wohl ~~ ur 
Ansetzung *bs )  in Frage. Vielleicht ist mit Lehnwort im Assyrischen zu rechnen 
und Identitüt mit a-u2 si2-im ZA 43, 115, 42 zu erwügen 

59  Nur CCT 4, 22 b, 19. Wir erkliiren HU. SA als vereinfachte Schreibung 
für HU~. A (nach Schema IR für IR3). GU~KIN. HU~. A —= "Rotgold„ (Thomp-
son, Chemistry 59). 

40 Wir schen darin Altmetall, Schrott (scraps) und beziehet~~ ?~,usü)u wenn 
ohne Nennung ei~~ es bestimmten Metalls, auf Bronze. Dafür die folgenden Indi-
zien TCL 17, 55, 36-39: 1u-u2 lju-~e-e I (?) ma-na 1u-u2 I pa-~a-am ~u.bi-lam; 
hier liegt die Vermutung nahe, dass der Briefschreiber entweder eine Ait (aus 
Bronze) oder das Material dafür wünsche. — KA J 310, 61 f. ud-da-gu ~a 
URUD.ME~~ u3 UD.KA.BAR.ME~~ 13u-~a-u2 la bi.tu • die Weberschiffchen (?) 
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Z. 14. Für ina i§di.§nnu a§kun der Parallelstellen bieten un-
sere Abschriften : ina qarbihmu ciddi = "ich brachte an ihnen 
(den hubüru) an„ , vgl. BIN 4, 122, 5 ff [1 su2]-pa2-nam" 

kaspam 	ri-ik-su2-um i-na qe2-er-bi-§u na-di2  "eine Kelle, ... 
(aus) Silber, 	. cin Bund (Silberdraht 42) ist daran angebracht„ . 
Diese Stelle gleicht den anderen, in denen cin riksum an n4,i§u 

"Metallbarren„ ang-ebracht war (ina tibbi repigim nadi)". Wie 
an unserer Stelle, kann hier ina tibbi und das synonyme ina qerbi 

nur mit "daran„ , nicht "darin„ übersetzt werden ". 

Sacherkliirung. 

Die folgenden summarischen Bemerkungen über die Ger5.te der 
Biererzeugung in Erg rizung von Zimmern, ZA 32, 166 - 170 (1919): 
A. Sene HAR. g u d. Rez. A, 2. Tafel, 65 - 68 ". 

„ 	B, 	„ , 279-282 46. 

aus Kupfer und Bronze, Schrott, sind nicht gewogen».— Es gibt erü !ya~a 

(TCL 10, 55, 18 ; ABL 319, 8); siparru 1Ju~~2 (HWB 295), parzillu lju~~:2 (TCL 

13, 233, 40), auch 13u-~e-e parzilli (Nbn. 558, 15). — In den Tafeln von Kültepe 

wird ?1,. nach Gewicht gehandelt (Mengen von 30 Mineu bis 45 Schekel); Zinn 

ist vier Mal so teuer als ii. (TC 3, 157, 13-15). — Für den stündigen Plural, 

der sowohl ein bestimmtes Metall wie eine Qualitütsbezeichnung ausschliesst, 

vgl. den Plural siparrii (z. B. EL 242, 11; CCT 3, 85, 9) = «Bronzegegen-

stünde». — Das Wort dürfte von der Farbl~ezeichnung bus~~l etymologisch zu 

trennen sein und vielmehr die für Brocken, Splitter efe. beliel~ te fuctii- Form 

eines Verbs ?~,c~~ii darstellen, dessen Bedeutung etwa « zerkleinern » ist ( CT 17, 
31, 12). (Vielleicht auch zu kombinieren kima 13use.  Astr. Ch., 2. Suppl. Nr. 64 

I 9, wofür schon Weidner, 14K S. 12 Anm. 1 «Oxydierung» vorschlug.) 

41  Vgi. Gelb, 01P 27, 66 utid Oppenheim, Af° 12, 344 Anm. 4. Unser 

Obersetzungsvorschlag beruht auf der Gleichsetzung von ZU. BA-num mit babyl. 

supinnu, su pp~~ nu. 

42  Ak riksurn wird hier der vermutlich ca. 5 Schekel ausmachende Betrag 

für Taxen und Provision (nishtum und ~addü'atum) dem nach Assur beförder-

ten Silber hinzugeffigt. 

43  Oppenheim, Af0 12, 355 Al~ m. 40. -- Wie der Vergleich der beide]] 

Varianten unserer Stelle zur Eviden7i zeigt, kar~ n aus ina libbi (gerbi) 	 der 

diskutierten Stellen nicht geschlossen wrdeu, ass ZU-BA-num cin Gefüss sei, 

bzw. dass eig ~u « verpacken » bedeute. 	Für npi~u, riksu und die Stückelung 

des Silbers zur Zeit der Hannelskolonien s. vielmehr Bossert, Königssiegel 165 f. 

44  Vgl. auch BIN 6, 179, 5 ff. : ~itta i~~abtf~n ....ina libbi riksin~~ ~akminik-

kum «zwei Ohrgehüage sind für dich an dem Bunde (mit amieren Schmuck-
stücken) angebracht». 

45  K. 152 (RA 14, 179) ; K, 4547+ 	 Rm 358 (RA 28, 135)• 

46  K. 242 (RA 28, 132); K. 208 (V R 42, Nr. 4). 
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duk.latitan= lahtanu =- namhar §ikari 
d u k.MUD3 	hubüru = 	sübi 

duk.am.ma.am  = ammammu = 	„ turrü 
d)duk.hara 4 	= harü 	= namzitu 

B. namzitu und nambilru sind die wichtigsten GerUe der Bier-
bereitung 

a) in der Brauerei ( bit (LU2.~IMX GAR 47, aber Tempelbrauerei = 
bu  d~im 43 ) ; 

47  BE 9, 43 : 6 narn~-itu, 2 nam1yfira, zur Bereitung von ~ikara re-~td 

(k a ~ .s a g «erster Extrakt», opp. ka ~ .ut. Sa) ; 
Nbn. 787 : (zusammen) 10 namzitu und nambEra zur Bereitung von Okan: 

r ~tü ; 

BRM 1, 12: 5 namzitu, 5 nam1yfiru zur Bereitung von bilhitu «Mischbier• ; 
NRVU 616: 8 namlffira ; hier cheint namzitu zu fehlen, es war vielleicht 

durch eine Steinkufe ersetzt. 

Der Bierbrauer LU2.~IM X G R oder LU2.~IM (vgl. Th. Bener, lnschr. 
Assurbanipals S. 2 f.) hat sein Ideogramm von der Herstellung der Bierwürze 
(~IM X GAR, sum. bappi r, akk. bappiru); sein Name ist sum. ~ i mgi, nin g i,  
akk. sira~ii; so ist CT 12, 24, 49 zu erg/Inzen, diese Bedentung erhellt aus TCL 
17, 75, 6-12; vgl. auch CT 6, 23 e 4. 

bappiru wird zur altass. Zeit im Haushaite hergestellt und in Laiben 
einheitlichen Gewichts gelagert (geziihlt BIN 4, 90, 4; CCT 23, 20 ; TC 3. 
181, 15 ; gewogen EL Nr. 147, x 	7, « 5 Sücke b. • BIN 6, 9 f, 69 f.). 

Für LU2.~IM X A, Variante zu LU2.~IM X GAR, und sir a ~, wovon zira~ü 
abgeleitet, s. Anm. 48. 

Die aromatisehen Ingredienzien des bappiru in altass. und altbab. Zeit 
aind nicht ermittelt; in neubab. Zeit dient als Bierwürze die Gartenpflanze 
kaszi (s. NRVU, S. 526 f.). 

Ausserdem oblag dem Brauer das Miilzen der Gerste (baqii/u), wofür aber 
auch cin Spezialberuf 	 entwickelt war ; ferner das Brauen selbst 
(/abürnu, /031jumu) und das Abfüllen des Lagerbiers in Behöltnisse (danna, 
babii) aus Ton. 

48  S. Anm. 28 und 31. Schutzpatrone der Brauerzunft sind die Göttin 
Nin-k asi und (manchrnal mit dieser identifiziert) Sir a ~~ (Sir is ), Idgr. 

d~iM oder d~IM X A (RA 20, 99, VII. 45 d~IM X GAR). sir a ~~ ist (wie a ~ nan 
für Zerealien) eine poetische Bezeichnung für Bier ; dass es ursprünglich cin 
Synonym von bappiru gewesen sei, könnte aus dem Berufsnamea siro~~l gesch- 
lossen werden. Es lösst sich noch nicht ausmachen, ob LU2.~IM X A eine Abart 
des Brauerbert;fs oder nur eine graphische Variante ist ; letzteres ist wahr-
scheinlich, denn Zeichen ~IM X A fehlt in der Sene ea-naqu; die Gottheit 
d~IM X A ist die Reprösentantin des gesamten Braugewerbes ; auch Asl~. Rm. 
IX 50 spricht dafür. 
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b) in der Schenke (bit sbi) 49  ; 

C) im privaten Haushait 

maz -a'u (=--= sumerisch su r) ist "Fliissigkeit auspressen »51  ; 

die Sortenbezeichnung ikaru mail] 52  oder mez)u 53  meint "einfaches 

Bier„ im Gegensatz zu den höheren Soden von Gerstenbieren wie 

billttu "Mischbier „ 54  oder ribku "Absud„ 55. Der Saft des Gersten-

malzes wird im namzitu mit den ffinden ausgepresst ; Abbilddngen 
aus der Akkad-Zeit auf den Siegeln Weber Nr. 438 und Frankfort 

XXII c. 

Das Ger5A namzitu reitet typischerweise auf einem Holz-

stnder (kannu, qanqannu)". Es werden drei Typen unterschieden : 

49 Fiir narnzitu 8.1s typisches Geriit dessiibü, öfter der sübitu, s. Zimmera, 

ZA 32, 172, 35 ; 169 ; für lit~bru (= namisar sW~i nach oben A b): AMT 96, 

2, 5 ina bit zb a-~ar 13u-b[u]-4i] (vgl. Ebeling, MAOG V 3, 13). Im bit s~Jbt 

wird Jungbier erzeugt (~ikar sFzbi oder si-bu, Zimmern, ZA 32, 167 ; Gray, 

~ansa§ Nr. 1 I 45 f.). Der Usus, es durch Rolare direkt aus dem ljubF~ru zu 

trinken, der fiir + 1400 und Syrien durch Siegel, Moortgat Nr. 526, bezeugt ist, 

dürfte in Babylonien seit altbab. Zeit nicht mehr üblich gewesen sein. vielmehr 

darf sabil ata Ausschenken des frischen Bieres in Becher mittels des Sehenk- 

gefiisses nasbii bestimmt we ~~ den. 

56  Z.B. Nbn. 258, 12 f. : 2 natnz-itu, 2 namlyfiru ; ebenso NRVU 836. 

51  AMT 105, 8 : ta-man(!)-za-' (Saft aus einem Granatapfel); 

„ 	13, 6, 3 : ta-ma-za..)  (Objekt weggebrochen, 	Einspritzung ins 

Auge, paral1e1 Z. 6 tunattak «tr5pfeln lassen») ; vgl. KAR 182, Rs. 29 ; 187, 14. 

Sum. s ~~~ r ist sowohl «fliessen» wie «fliessen lassen ~~ ; es dient auch für 

Auspressen von Öi und Wein, entspricht hier aber akk. 

Zu beachten ist die Formvariante imazzi()), unsere Z. 24, gegen imazza). 

das für die oben zitierten splitbabylonischen Formen anzusetzen ist. Aber IV 1 

immanzi (HWB 396 a ; KAR 375 III 31) zeigt, dass auch dem Bab. I 1 

imazzi nicht l ~ nbekannt war. 

52  ZA 32, 168 Anm. 1; Sene HAR- r a Tf. 23 mit einem demnâchst von 

L. Oppenheim in einem Artikel "On Beer and Brewing„ (Beiheft zu JAOS) zu 

veröffentlichenclen Zusatzstück ; eine der Entsprechungen von (~ikaru) mazii ist 

hier kas.1u2.a = «trübes Bier». 

53  Gray, ~amas Nr. 1 I 49 ; Sene HAR- gri d, R.ez. B, Tafel 6, 72. 

54  Alleh billain wi ~~ durch maz~i erzeugt nach °hen An ~n. 47 und ABPl~~ 

Nr. 87. Das Mischen (mit Gert nablalu) findet sonach nach dem mazit statt. 

Thureau-Dangin, RA 19, 84; Sene HAR- g ~l d, Rez. B, Tf. 6, 71 (bi-lat 

[lar 	ribki). 
Zimmern, ZA 32, 169 ; Thureau-Dangin, 8. camp. 54 Al~m. 4 ; CT 42, 

32 ; 43, 68 ; Nbd. 258, 15 ; Camb. 330 f.; VS 6, 314. Vgl. dia Abbildungen 

(zitiert zu C). 
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namzitu =-- sum. h a r a 4  = akk. har~l 57  ; 

„ 	d u g. n i g 4. d u r 2. b u r 2 "mit einem Loch 
am Boden„"; 

„ 	kakkul— akk. kakkultu, kakkullu 59. 
In dem Gefss namzitu vollzog sich die Grung, zumindest 
deren erstes Stadium, wobei es nach Anm. 58 und 59 durch 
Spund oder Deckel verschlossen war 

Das Gefss naml3aru "° führt seinen Namen, weil es zur 
Aufnahme ( maharu ) des im namzitu erzeugten Vorproduktes des 
Bieres diente. Wir stellen uns die natn4.ru  als schlanke Krüge 
vor, indem wir sie mit den auf Siegelbildern (s. zu C und Anm. 
49) abgebildeten Gef5.ssen dieser Art identifizieren. Sie werden 
in Stellagen aufgestellt, stehen aber auch auf niedrigem Dreifuss. 

Den sub A gebuchten Gleichungen dürfen wir vertrauen : 
danach war nur das ( grosse ) na~nharu der Schenke ( wir fügen 
hinzu : auch der Brauerei) 	liubüru, das gewöhnliche namb -öru 
(des Haushalts) -= laljtanu 62. 

Aile Sorten von na~ni3Oru und namzitu des praktischen Ge-
rauchs waren aus Ton; in den Tribut - und Beutelisten begegnen 

57  Die Funktion des Iyarü-Gefij ses als namzitu ist nur durch Vokabulare 
(oben A d) bezeugt (liegt nicht yor ZA 32, 174, 53). hani dient vielmehr ak 
BehüAtnis für Iconsumfertiges Bier nach Af0 12, 138 f. (Für noch nicht ermittelte 
weitere Bedeutungen unseres /Juni s. MSL 2, Exkurs El), 

58  Vo~l Soden, ZA 43, 273 Anm. 3; G. Meier, Af° 12, 45, Anm. 40 f. 
Das Idgr. bedeutet wörtlich "mit Afterloch, ; dernnach hatte diese Art von 
namzitu eine Abflussöffnung in Boden, die durch einen Spund (purussu, nicht 
*purussi2) verschlossen werden konnte. Die tdcleine» Variante dieser Sorte von 
namzFlu hatte den Namen napraljtu. 

ZA 32, 168 f. ; HAR- r a Tl. 10, 205-211 bietet die Reihe kakkullu, 
namzitu, napraljtu, harü. — kakkullu ~st ein Tor~ gnf5.ss mit dickem Bauch und 
engem Einguss (KAR 94, 26); es dient ak Bild für hermetischen Verschl ~~ss 
kima kakkulli katim CT 4, 8a, 8 und 22; SA! 6633 f. ; katim= sum. ~U2 oder 
DUL, sonach mit einem Deckel, nicht Spund, yerschlossen. 

60 Es gibt keine Nebenform *manzitu von namzitu; das in Bezolds Glossar 
S. 167 sis «Crbottich» gefiihrte Wort (aufgrund CT 3, 2, § 6 : smam u arqam 
kima pani manzPat ...) bezeichnet vielmehr den Regenbogen (manziit). 

81  Ausser den Vokabularen ( s. oben A ) vgl. Thureau - Dangin, Rit. 
Acc. 53. 

62 Im altbab Haushalt : YBT 2, 152, 40 und 43 f. 
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aber als einer der hh~figsten Artikel naml3tiru aus Bronze 63, meist 
neben narmdku "Kanne zum Übergiessen mit Wasser„ , aus dem 
gleichen Metal! 64. Überaus selten ist dagegen nam~itu aus Bronze 
als Tributgegenstand 65. In den sOlen babylonischen Tempeln 
war die gesamte Ausrüstung des Brauhauses (qanqannu, na~nzitu, 

namljaru) aus Silber 66. 

G. Wenn wir nun zu unserer Z. 13 und den Bemerkungen 
dazu ( oben S. 242 ) zurückkehren, so haben wir genügend Ver-
gleichspunkte, um uns das bit 1,;t~biiri zu vergegenw.rtigen, in dem 
(wenn auch nur fiktiv) frisches Bier für A~~ur (und ~eril'a) bereitet 
wurde. 

Das Material der schlanken Bierkrüge (4br~ru), das uns in 
ailen Parallelstellen verschwiegen wird ( oben S. 239 ), war nach 
E vermutlich Bronze; galtidu "gebâren„ , das in den Duplikaten 
für die Erzeugung dieser Gefsse gebraucht wird, ersetzt somit 
das normale patdqu "glessen (von Bronze)„ 67, Nach Z. 14 fest an 
die Krüge anmontiert war ein massiver Fuss aus Bronze, 30 kg 
wiegend, vielleicht ein Dreifuss nach Art des auf dem Siegel 
Weber Nr. 526, 348 abgebildeten. Seine Bezeichnung als )41§'um 

konnte uns nichts über seine spezifische Gestalt lehren 63. 

63  Muss-Arnolt S. 681 ; na~n~~ fflru aus Bronze auch noter der Aussteuer 
der Prinzessin von Mitanni, Am. Knudtzon Nr. 25 IV 57 ; die nam?)ciru aus 

Gold von Am. Nr. 19, 32, gehören wohl in das Reich der Fabel. 

64  CT 19, 31, 8.10 b bilden (wohl wegen ihrer ühnlichen Gestalt) die Ge-
riite 1. narmr~ku, 2. lalitanu = namiiru ) und 3. birsisi~~ (=nami2~u «Gefüss 
zum Buttern») eine Gruppe ; dahei sind für 2 und 3 die normalen akk. Ent-
sprechungen eingesetzt. 

65  HWB 396 a ; nanzi-tu aus Silber als Geschenk des Pharao Am. Nr. 14 
Il 36. 

66  YBT 6, Nr. 62 ; YBT 7. Nr. 185. 
67 Ahnlich KLNE KU3.UD u3.t u. d a «Ofen, aus Silber gegossen»; Datum 

des 14. Jahres des Samsu-ditana BE VI 1, Nr. 115, vgl. Samsu-iluna, 27. Jahr 

(RLA 2, 184). — Für «hümmern» dürfte die poetische Metapher «gehiiren» bzw. 

«zeugen» nicht passen. Sum. t u d (=ualcidu) bezeichnet allerdings auch das 

Meisseln von Statuen (z.B. Gudea St. A 3 II 3 ; C 3 XVI 7). 

65  Wir halten es nicht für unmöglich, dass Dus)urn die für das spiitere 
u~~d (pl ~~ rale tantum, •Fundament eines Hauges») vorauszusetzende Grundform 

ist. Auch hier könnte die Inschrift sich einer mehr poetischen Ausdrucksweise 
bedient haben. (u~~d kann nicht auf ei~~ e Wurzel )~~~ zurückgeführt werden. Die 

Entsprechungen in anderen semitischen Sprachen beruhe~a auf Entlehnung.) 
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H. Z. 14-16: ZU-e-ni-in und narkiibu. 

Der Vergleich mit oben D liefert uns die Gleichungen : 
*ZU-e-nu-um = kannu, 

narkbum = namzitu. 

Dass das erstgenannte Ger5.t aus Holz gefertigt war wie alle 
kannu, geht mit aller Wahrscheinlichkeit aus dem Bronzebeschlag 
(Z. 14 f.) hervor ; auf ein Gestell weist "darauf stellen„ (Z. 15 f.) 
und "Reiter„ ("Aufsatz„) (Z. 15). 

ZU-e-ni-in, das sonst anscheinend nicht belegt ist (39, wird man 

unbefangen sü.)~n lesen und ais "Monde„ deuten, analog iam§um 

="Scheibe„ 7°. Wurden etwa Holzreifen so bezeichnet? 
narkiibum, sonst nur vom oberen Mühlstein (Reibstein) belegt ", 

wird man, wenn unsere Deutung sich bewffi~rt, nicht als den 
usuellen Namen des HauptgerUes der Bierbereitung, sondern 
wiederum , als poetische Metapher betrachten, was nicht ohne 
Schwierigkeit ist '2. Als sicher kann es jedoch gelten, dass dieses 
Ger'at (Geffiss) gleichfalls aus Bronze hergestellt war, wobei in Z. 15 
siparrim ebenso versehentlich ausgelassen ist wie sicher in Z. 13. 

d) Z. 16-23. Die"rimu„-Formel 

Parallel ist Iri~um Nr. 12 I 11-14 : 
~1[E2]-tum "fril-mu-um "Pul-um-§u m[x] na [y] ( passt nicht zu 

E2-tum). 

Nr. 12 ist, wie die kurzen Zeilen zeigen, eine Original-
inschrift, nicht Duplikat zu Nr. 13, wie IAK S. XVI behauptet. 
Sie enthlt auch die sikkatu - Formel in ihrer alten Fassung. Sonst 
keine Parallelen. Die Inschrift bezieht sich, wie Kol. 2 zeigt (wozu 
Nr. 7 Duplikat), auf den Bau des A~~ur-TempeIs. 

Philologische Bemerkungen zu 16-23 

§urn§u, -§a in der Bedeutung eines unbestimmten Artikels: 
gemein-akkadisch nur mimma S-un~§u = "was auch immer„ ; 

69 VieBeicht ist aber durch Emendation unser Wort in BIN 6, 175, 17 

herzust. Ilen ; wir lesen hier Z 16 f. 2 ma-na hu-sa-u2 ia-u2-tim (für -tam) I 

a-na ar-UD(lies na ?)-tim a-ra 3 su2 .512 (lies e ?).na-tim. 

7  Vgl. Oppenheirr~ , Af0 12, 345. 
27  Wie hebr. rakab. 

72  Wir möchten jedoch, trotz des ungewöhnlichen Auslassens von zwei 

Zeichen in eier~n Worte, n;cht soweit gehen ar-be-e von A ata clie gute Lesart, 
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"kapp.„ Briefe="irgendein„, "ein„ im Sinne von englisch any: 

EL Nr. 246, 30 
281up-pa2-am 	 29ga ki-ma tup-pu-um 3%-um-iu st§a bu-bu-t~l 

NN 32 'cl i-na bit X Y ia 73  e-ii-a-ni "sa3-ar tup-pa2-am u2-ka3-al 

"Ich besitze eine Tafel des Inhalts : 'El n e Schuldurkunde des NN, 
die im Hause des XY (sich befindet), die auftauchen wird, ist 
ungültig ,„. Hier §undu =--- "any.. 

TC 3, 264 A, 14 
"tup-pu-um " §u-um-iu *a i-na " bi-ti-a e-li-a-ni "k 	 

"sa3-ar. 

"Eine Tafel, die in meinem Hause auftauchen wird, des 
lnhalts, dass 	, ist ungültig„. Bedeutung "any.. 

CCT 4, 27 a 12 
11 KU(1),I:II.A A[N].NA pi2-ri-ka3-nam me-nu-n[i-a-nam] "u8  ma-

a4-ki gi2-ma-am §u-um-S-u la2  i-[a] 

"Kleider, Zinn, ein liemd, ein 	 oder fflute, ir gend eine 
Ware habe ich nieht.„ Bedeutung "any„. 

CCT 3, 14, 7 

u2-nu-tam2  .§a-um-§[a] §a i-bictim i-ba-§i2-112  

"irgendwelches Hausgerât, das sich in dem Hause befindet„. 
BIN 6, 47, 10 f.: ~uljram gundu ...M taradde'am. 

[Nicht hierher gehört 
Liv. 3, 15 

"A-mi-na %.u-um-§u 26 ma-na 10 §[iyill "kaspam ba-bu-ul-ni-a-ti2  

"Ein Mann namens A. schuldet uns 	„ Dieser Gebrauch 
von §um§u ist gemein-akkadisch.] 

In der ~ri~um - Inschrift und ihrem Duplikat iri~um Nr. 12 ist 
der Gebrauch von ''und~z ausgedehnter als in dem Assyrisch der 
Kültepe - Tafeln : 

Z. 16 bitum rimum §um§u 

Z. 17 (") 	lamassum S'unda 

Z. 18 (") 	iigurum Iii dannat iu~ng~~~ 

Z. 19 (") 	aksuppum M-  &at ..§umk-u 

Z. 20 LUGAL umk"~~ . 

na-ar•ka3-be-e as Zurechtmachung eines dem Abschreiher unverstiindlichen 

Textes zu erklaren. 

73  Vielleicht ~~~~ nach Beispiel 13, dann übersetzung einfacher. 
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Nur in Z. 20 passt "any„, sonst gleicht der Gebrauch dem eines 
unbestimmten Artikels. 

Z. 19: aksuppum als assayrische Form von askuppum auch 
KAR 1 Rs. 23, 27, 31. 

Sacherklarung der rimu - Formel. 

Die vier Verse (a - d) sind, obwohl sie nicht in der Wunsch-
form (/a) stilisiert sind, eine feierliche Segensformel, wohl bei 
der Tempelweihe ausgesprochen. Eine solche Sitte der Segnung 
(sumerisch silim - su m) des Tempels bei der Grundsteinlegung 
ist bezeugt durch Gudea, Cyl. A, XX 27 - XXI 12. An unsere 
Formeln erinnern insbesondere der dritte und vierte Segensspruch, 
in denen der Tempel mit dem Vogel Zil bzw. mit einem Panther 
gleichgesetzt wird; 

dass sich die Sprüche auf den ganzen A~~ur Tempel, nicht 
allein auf das bit b. beziehen, wird (ausser durch naheliegende 
Erw5.gungen) durch das Duplikat Nr. 12 (s. oben S. 248) und 
durch den Namen bewiesen, den ~am~i - Adad dem A~~ur — 
Enlil -) Tempel gegeben hat: bit r~m ~tl (s. sub 4.); 

der Sinn der Verse b - d ist klar : der Tempel hat die 
Funktion eines Schüt z er s (der Stadt); er gibt (ihr) den gleichen 
(magischen) Schutz, den die Lamassu und die Torgenien (dem 
Hause) spe nden. 

Für lamassu vgl. Landsberger - Bauer, ZA 37, 218 f. Wir haben 
keinen Anlass zu der Annahme, dass zur Zeit des Iri~um Lamas-
su - figuren an den Toren des Tempels standen oder gar Kolossal-
(Wild)-Kühe mit Namen Lamassu wie in der sp5.tassyrischen Zeit. 
Dagegen erfahren wir durch die Verse c und d, dass (wohl men-
schengestaltige) Schutzgeister ( 1-rinlich ) an die Tore gestellt 
wurden, deren Namen (und Gestalt ?) ebenso improvisiert war wie 
die der 7 Richter im 2. Teil der Inschrift. 

Darf rimum von Vers a den Gliedern b, c, d gleichg-eordnet, 
somit gleichfalls ak "Schützer„ erk1.rt werden ? Eine solche Er-
klrung muss sich nicht nur auf den Parallelismus stützen : Bilder 
von hmu (Wildstiere) waren in der Zeit ab 1000 vor Chr. der 
115.ufigste apotropische Typus an den Toren der Palste und 
Tempel, auch in Babylonien (für Ass. HWB 603 a; I3ab. ZA 37, 
90, 18) ; der PN AS-s-ur-rim-niSs'i§u (Stamm, PN 228), parallel 
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-lamassi-, -§adi-niS"i§u (etc.) kann die Auffassung von rimu an 
unserer Stelle als "Schützer„ stützen. 

Aber dieser PN ist vereinzelt, der Sprachgebrauch, der in 
ihm sich kundgibt, somit nicht zu belegen. Wir ziehen daher eine 
Erkffi-ung vor, wonach in rimu als Bezeichnung des A~~ur-
Tempels die Eigenschaft "Schützer„ (zumindest primr) nicht 
enthalten ist, dass vielmehr der Tempel ebenso cin Wildstier ist, 
wie Eninnu in Laga~~ ein Sturmvogel und Panther (siehe oben 1.), 
ohne jeden apotrop5.ischen Beigeschmack. Auch an anderen Stellen 
der Gudea-Cyl. finden sich Vergleich zwischen Tempel oder 
Tempelteilen und Tieren (Wildstier, Löwe Cyl. A XXIV 18). Wie 
aber die Tempellieder ZA 39, 245 ff. und die Tempelnamen (RLA 
2) uns lehren, gehören bel den Sumerern solche Vergleiche 
keineswegs zu den gewöhnlichen Konzeptionen, sie sind vielmehr 
nur auf der exaltierten hochpoetischen Stufe der Hymnen Gudeas 
zu finden. 

Anders bei den primitiveren Assyrern : hier scheint die 
Bezeichnung rimu für den A~~ur-Tempel so volkstümlich gewesen 
zu sein, dass ~am~i-Adad I. bel Durchführung seiner Reform, 
durch die er A~~ur = Enlil setzte, dem schlichten bit Ag.§*ur den 
folgenden pompösen sumerischen Namen gab : 

e 2 -am-kur-kur-ra bit ri im ma-ta- a- tim lnschrift Nr. 1 
III 6 f. 
Wir 	eni nehmen diesem Namen, dass rim mffitim sich auf 
den Tempel selbst, nicht auf Enlil ( A~~ur) beziehe und dass—
wenigstens für ~am~i-Adad —in diesem Namen r:~nu ein stolzer 
1(5.mpfer, nicht aber ein simpler Stadwchter war. Die Exemplare 
der Inschrift ~am~i-Adad Nr. 1 wurden im Hofe, ja in der Cella 
des A~~ur-Tempels gefunden. Die Inschrift ist im babylonischen 
Stil und Dialekt abgefasst. Darin ist "Enlil„ sozusagen Überset-
zung für "A~~ur„. Der Name E-amkurkura hat sich aber nicht 
durchgesetzt, wie auch nicht die Ersetzung des Gottes A~~ur 
durch Enlil. Salmanassar I. hat aber die Idee des A~~ur-Enlil-
Synkretismus wieder aufgenommen. Er nennt den A~~ur-Tempel 
bit Enlil allerdings nur in Nr. 12 seiner Inschriften, die "im 
Haupthofe des Assurtempels„ gefunden wurde ; in den anderen 
(w-ohl spteren) Rezensionen (IAK 126, 4 und öf ter) nennt er 
den A~~ur-Tempel Ekur ; in diesen vermeidet er es auch, A~~ur 
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direkt Enlil zu nennen, vielmehr gibt er ihm den Beinamen Enlils 
Nunnamnir (IAK 126, 5 ; 128, 17; 130, 25; 132, 4). Aber es ist 
kein Unterschied in re zwischen bit Enlil und Ekur, zwischen 
Enlil und Nunnamnir. 

Auf Salmanassar I. geht aber wohl die direkte Verpflanzung 
von Kulten aus Nippur in den A~~ur-Tempel zurück (Enlil, 
Ninurta, Nusku nach Götteradressbuch und takultu 74); vielleicht 
ist ildni d.ibüt kur 	 ukin IAK 128, 20-132, 10 von dieser 
Verpflanzung zu verstehen. ~eril'a wird in der Tat durch Ninlit 
ersetzt. Es gibt keinen Enlil-Tempel in A~~ur ausserhalb des 
A~~ur-Tempels, aber auch kein bit Enlil als Teil des A~~ur-
Tempels, keine Spur davon im "Götteradressbuch„ oder teikultu. 

Vergeblich sind die Versuche, ihn aufzufinden Andrae, Das 
wiedererstandene Assur 89; Weidner, IAK S. 128: anstatt Enlil 

ipriia ist vielmehr Belum ibriia (spUer "der alte B1,, Belu labiru) 

zu lesen, s. F. K. Müller, MVAeG 41, 3, S. 43 Anm. 1. 
Schwenzner, Af0 8, 113 ff. beurteilt den Synkretismus A~~ur-

Enlil zwar richtig, h1t aber S. 119 "an dem Nebeneinander von 
Assur und Enlil„ in altass. Zeit fest und ist überzeugt, das iri~um 
einen eigenen Ternpel des Enlil gegründet hat. Auf S. 120 gibt 
er aber zu, dass Ekur den A~~ur-Tempel bezeichne, in Ekur 
"dachte man sich Assur und Enlil anwesend„, eine nicht recht 
verstndliche Ausdrucksweise. 

Dass nicht nur der Gott A~~ur von ~am~i-Adad I. in Enlil 
umbenannt, sondern auch die Stadt A~~ur in ~ubat-Enlil, ist von 
Dossin aufgrund der Mari-Briefe vorgeschlagen worden (RA 34, 
135); doch entbehrt diese Vermutung noch des Beweises oder 
der Widerlegung. (vgl, Gelb, Hurrians and Subarians 43); wir 
vertreten vielmehr die Gleichung ~ubat-Enlil =-- Çager-pazar. 

e) Z.19-23. Die sikkatu- Formel 

Parallelstelle ~ ri~um Nr. 12 II 1 - 12 
ma- ti-[mal §a [E2-tam2] i-pu-[.u] ru- ba-[um] §a ki-ma [ia-ti2] u-ma 

[tam] i-tajna-ah] 75  i-la-[bi-ir] si2-ka3-[tam2] la u2-ra4a-ab2] si2-ka3-

[tam2] a-na(!) Rest zerstört. 
Parallelen der sp.teren Inschriften: 

a) ~am~i-Adad (I.?), Nr. 4, 13-15 	 innuhu sikkiti ana agriga[l~dter. 

74 111 R 66, VI 11 	; KAV 42 I 14. 16. 22. 
75  Man erwartet i-na(!)-[ah-ma]. 
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Auf die Natur dieser in der Bibliothek Assurbanipals gefun-
denen Abschrift, deren Zuordnung an ~am~i-Adad I. zweifelhaft 
ist, wird nicht eingegangen. Vermutlich ist Rs. so zu ergnzen, 
dass ~am~i-Adad seine sik(tatu zu den sik. der früheren Erbauer 
hinzugefügt habe. 

Puzur-A~~ur "IV.„ Nr. 3, IAK 30 sikkati a§kun 	 rubdu 

urkt'u sikkati ana a§ri§u luter; 

II. IAK 32 ebenso ; 
A~~ur-b-el-ni~~u IAK 32 ebenso ; 
A~~ur-rim-ni~e-~u IAK 36 sikkata§u ana aS-riS--ina uter "die 

der früheren Erbauer der Stadtmauer„ rubdu urki'u sikkatdu 

ana a.§ri§ina luter (worin - §12,  dari); 

Irba-Adad IAK 36 wie oben; 
A~~ur-uballit I. Nr. 3, 4 wie oben; 

IAK 46 sikkati aS-kun aber §umi ,§atra u sikkati 

luter. 

Mit Arik-denn ili (IAK 48) stirbt diese Formel aus; sik. wird 
ersetzt durch narti, iumi Safra nach babylonischem Muster. [Schon 
~am~i-Adad I. Nr. 1 hat anstelle von sikkatu vielmehr temennu 
(Plural) und narü (Plural).] 

Entgegen der (unbegreiflichen!) Fehlübersetzung in IAK sind 
diese Stellen zu übersetzen: 

"ich habe meinen Nagel angebracht; 	  der künf- 
tige Fürst möge meinen Nagel wieder an seine Stelle versetzen!„. 

Demnach bringt der Neu- oder Wiedererbauer bis zum Aus-
sterben der Formel, dem wohl das Aussterben der Si t te lange 
vorherging, nur eine r~~ Nagel pro Bauwerk an (auch bei der 
St ad t m a ue r, Beispiel e, nur ein e sikkatu pro Herrscher). Mag 
man demnach die beschrifteten und unbeschriebenen sikkatu 

"Tonkna'ufe„ der assyrischen Tempel, deren sich die Assyrer "seit 
dem 2. Jahrtausend bedfenen„ 76, die aber erst von Salmanassar I. 
an in ungeheuren Mengen auftreten (Andrae, Wiedererst. Assur 
145) als eine Degenerationsform der einen sikk. auffassen oder 
sic vielmehr ak ein "Bauelement„ erklren, in unserer Formel 
wird auf sie in keiner Weise Bezug genommen. 

76  Besehriftete Exemp!are seit A~~ur-narnri I. ( t 1500 ). S. zuletzt E. 
Michel, Welt de s Orients 1, 205 ff. 
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Die ültere Fassung der Formel (in unserer und einer weiteren 
Inschrift des iri~um) ersetzt §akönu durch mal3a~u; zeigt damit, dass 
die Sitte des Nageleinschlagens z~~r Gründung oder Einweihung 
von Bauwerken noch lebendig oder zumindest die Tradition über 
diese Sitte noch wach war. Auch ist die blasse Formel "ana a§ri§u 

luter„ noch plastischer durch sikkatam la ura'ab Z. 21. Wir dürfen 
keinen Widerspruch zwischen dem la rubbu und dem ana a:§ri§u 

turru statuieren, indem wir fragen, wie denn eine sikkatu, ohne 
erschüttert zu werdea, von ihrer Stelle bewegt und dann wieder 
an ihre Stelle (ana a§ri.§a) zurückversetzt (turru) werden kann. 
ana a§ri turru (wie sein sumerisches Prototyp ki. b i 	gi 4) ist 
"wiederherstellen„ , wobei es anscheinend sorgfültig vermieden 
wurde, die alte Urkunde oder das alte Wahrzeichen zu bewegen. 

Die Lautvariante i§ru ( genauer wohl e.iru") für a§ru ist in 
den "kapp.„ Texten noch folgendermassen belegt : KTHahn 6, 13 : 
a-na 	i-tu3  a-ar ; Beschwörungstext Kt. a / k 611 (s. Anm. 2), 
1. Rd. : [a]-na i§-ri-ka3  [tukur. Es hindert uns nichts anzunehmen, 
dass e."rum die regelmüssige Entsprechung von a§rum in der 
altassyrischen Volkssprache sei, wührend cdar und a§rakam unver-
ündert blieben. 

Die Phrase la ura'ab mit Bezug auf ein altes Bauwerk in Elam 
SAKI 182, 4, 11 ff. 

i-ga-ra-am la(1)-bi(1) 78-ra-am u3-ul u2-ri-ib" i-ga-ra-am 

ta-am 	 

"die alte Mauer ( des ~u~inak-Tempels) .... hat er nicht 
erschüttert, eine neue Mauer 	 gebaut „. 

War das sikkata maha~u eine Gründungs- oder eine Einwei-
hungszeremonie ? Im ersteren Falle würde das sikkata ma13a~u 
(.akanu) dem temenna nada der spüteren Bauinschriften entspre-
chen. sikk. würe in diesem Falle der Nagel der "Gründungsfigu-
rinen„ , die von F. R. Kraus in seiner Monographie "Altmesopota-
mische Tonnügel mit Keilinschriften „ (Gedüchtnisschrift für Halil 

77  Wir nehmen iihnlichen kombinatorischen Lautwandel an wie in rE~um 

für ra'~um oder mer'um für mar'un~ . Da manche «kapp.» Schreiber das Zeichea 
E~~ niemals anwenden, darf ~~~ ohne weiteres e~~ gelesen werden. Diese Lesung ist 
sicher einzusetzea in den zahlreichen Belegen für das Zahlwort «10. , wie z.B. 
a-dis I~-ri-~u TC 15,5, vgl. Schreibung e•~er-tim EL S. 255 Anm. b. 

78  SO nach Nr. 3, der sumerischen Fassung. 
79  So nach Photographie MDP 2, Pl. 13, 5. 
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Edhem, 1947 ) S. 96 - 106 ar~alysiert sind. Im zweiten Falle würden 
die im Hauptteil seiner Arbeit von F. R. Kraus untersuchten 
beschrifteten Tonnâgel als Nachahmungen des einen Tonnagels 
aufzufassen sein, den der Bauherr bei der Einweihung des Tempels 
einschlug. Unsere Sitte ‘~ ..re auch für Babylonien voraus~u-
setzen, wo sie aber, schon vor Ur-nare§e, in die " Degeneration „ 
der massenweise eingeschlagenen Tonn4.el ausgeartet w5.re. 

Die Ersetzung des s. in der Endformel durch (temennu), n a r 

(Sumi a(ru) entscheidet unsere Frage nicht endgültig, denn narû 

wurden in die Fundamer~te versenkt ( Andrae, Wiedererst. Assur 

145 ), aber das nar §akanu ist nach IAK 124, 26 der wesentliche 

Akt der Einweihun gsfeier (tafiltu). Da ist doch die Annahme 

naheliegend, dass Ersatz von sikkata S-akr~nu durch nar" akanu 

nicht nur eine stilistische Neuerung ist, sondern die Anderung 
der Feier selbst ( Modernisierung ) reflektiere, wobei wir vermu-
ten, dass es babyl. Einfluss war, der diese uralte Sitte als Uurisch 

erscheinen liess. 
Wir versuchen, unserer Spezialanwendung der so vielseitigen 

Sitte des Nageleinschlagens durch Sammlung der literarischen 
Belege für diesen Akt r~ herzukommen : 

Königsireschriften. Einziger Beteg wiederum aus Elam (Ende 
oder kurz nach Dyn. von Akkad): SAKI 178 d, illustriert durch 

das Relief DPN~I 6, pl. 2, 1, vgl. Kraus S. 96-98: 
11 1 ff. "und als er den Kanal von ~itari `geöffnet' hatte, 
stellte er seine (eigene) Statue yor dem Gotte auf, auch an seinem 
(des Gottes) Tore brachte er (die Nachbildung) eines Kupfernagels 
aus Zedernholz an,. (es folgen Stiftungen aus dem gleichen Anlass). 
Hier wird der Nagel sonach, wenigstens der Idee nach, z u r 
Feier der Voliendung eines Kanalbaues im Tore des 
Hauptgottes angebraeht ; aber die Sitte ist bereits degeneriert ; 

ar~stelle des, wie wir aus der Inschrift entnehmen (abweichend 

von Kraus' Auffassur~ g), bel solchen Feiern üblichen Kupfernagels 

schenkt (Variante in der Insct~rift-"Illustration,) der Herrscher dem 
Gotte die Nachbildung eines Kupfernagels, aus Zedernholz, von 
riesigen Dimensionen. 

I. Bei den Sumerern der Zeit Yor Sargon wird Kauf von 
Grundstücken und Sklaven dadurch perfiziert, dass der Heröld 
einen Nagel ( k a k) in die Wand (engar) sch141 (KAK): Ko- 
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schaker, Über einige Rechtsurk. 102; Pohl, Symbolae Koschaker 
61; Kraus 88-92. Diese Sitte ist uns illustriert durch Kaufurkun-
den in Form von Kegelstümpfen, die zur Aufnahme des Holznagels 
durchbohrt waren (Kraus 89 f.). Eine Urkunde von gleicher Gestalt 
über Grundstûckskauf aus der Zeit der 3. Dynastie von Ur neu-
erdings veröffentlicht von Oppenheim, Am Or Series 32, Text 
Nr. Il auf pl. XXIV, dazu S. 163 und 276. 

2. Die gleiche Sitte, aber vom Hauseigentümer geübt, vielleicht 
für die Zeit der Handelskolonien zu erschliessen aus Cont. 26, 29: 

"Warum bin ich (nach deiner Ansicht) so jung, dass ich das 
Haus, das meinem Vater (gehörte), nicht gerichtlich fordern und 
in die Mauer einen Nagel <nicht einschlagen kann> ?„. 

c) Nicht sicher nachgewiesen ist einstweilen der Brauch, Ge-
richtsurteile durch Einschlagen eines Nagels zu bekrüftigen. Dafür 
könnten die folgenden Stellen in Anspruch genommen werden 

UCP 9,2, Nr. 83 80  (E~nunnak, Zeit der Dynastie von Akkad) 
55-58:GIS.KAK j a-na di(I)-ti-la [Na]-ra-am-Sin ma-ah-saat 

"Der Nagel ist nach dem Urteilsspruch des N. eingeschlagen„. 
Da diese Urkunde aber nach Z. 35 (GAN2) und 38 ( ~abra) 
Streit um ein Feld betrifft, werden wir sikkatu mal3~at von einem 
Grenzpfahl verstehen (Koschaker 1. e.). 

aktr sikkatim in Z. 59 unserer Inschrift, im Zusammenhang 
mit der Gerichtsstütte, wird von uns dahin verstanden, dass das 
von den Richtern gefüllte Urteil durch Einschlagen eines Nageis 
rechtskrüftig gemacht wird. 

[3. sikkat~~m in "kapp.„ Briefen (Lewy, EL 288 litst ZI.GAf"-: 
vgl. Landsberger, JNES 8, 255 Anm. 39): dem einheimischen 
Fûrsten werden zwei feine Gewünder ana sikkatim geschenkt KTS 
57a, 7; ein vornehmer Anatolier reist ana sikkatim : C 1, mitge-
teilt von Bilgiç, Fak. Dergisi 6, 507, Anm. 87, vgl. Liv. 10, 8; wenn 
sikköturn stattfinden, ist die Stadt leer, kein Markt; aber wenn 
die sikkatum zurückkehren (iturranim), wird wieder gehandelt 
TC 2, 37,3; CCT 4, 31a 16; ühnlich auch CCT 4, 10a, 17 (dazu C 
18 bei Bilgiç, 1. c.); BIN 4, 57, 47; Iwohl auch TC 104 Rs. 11, 14. 
Es scheint sich um feierlichen Heerbann oder Thing zu hande.in, 
nicht um Kriegszug]. 

80 Freundlicher Hinwes von Prof. 1.11. ja:.'obsen. 
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d) Deutungsversuch der archüologischen Zeugnisse. 

Das massenweise Anbringen von beschrifteten TonnAgeln 
an Gelinden seit der Dynastie des Ur-nan~e (worüber Kraus 79-
87) ist Relikt eines auch bei den Sumerern vorauszusetzenden 
Brauches, dass der Fürst das Gelinde durch Einschlagen eines 
Nagels (in die Mauer) "eingeweiht„ habe. 

Die TonnAgel des Utu-begal (Kraus 87 f.) lassen sich mit 
Kraus an die Sitte des Einschlagens eines Nagels bei Eigentums-
wechsel an Grundstücken (oben b) insbesondere nach Gerichtsur-
teil, wozu oben c und unten S. 267 anknüpfen ; erst in zweiter 
Linie kommt die von Puzur-~u~inak ( oben a ) geûbte Sitte für 
ErklArung in Betracht, für das Volk wichtige Neuerungen durch 
Anbringen eines Nagels im Tempeltore zu feiern. 

Die assyrischen sikkatu (TonknAufe) (s. oben S.252 - 253), ins-
besondere die beschrifteten, erst.:heinen nun deutlich als survival 

wie als Wucherung der Sitte des Nagelns bei Einweihung, aber 
dieser Nachweis genügt nicht zu ihrer ErklArung, insbesondere 
nicht zur ErklArung ihrer Gestalt. Obgleich sie erst seit 1500 
auftreten, müssen sie an ein altes "Bauelement„ anknüpfen, wobei 
wir aber die "Urform „ nicht kennen. 

f) Z.23-26. Fluchformel tür das bit hubori. 

Z. 23 f. Für k-ik(a)ram mazü'u s. oben S. 239, 245. Soll man "wer 
im b. 13. Bier erzeugt„ wörtlich verstehen ? Dann wAren die GerAte 
reine Attrappen ; sie auch nur mit den Ingredienzien des Bieres 
in Berührung zu bringen, wAre Bt-.schmutzung und Entweihung. 
Oder haben wir zu subintelligieren : "mit Ausnahme des befugten 
Tempelpersonals für eigene profane Zwecke„ ? Solange es nicht 
bewiesen ist, dass die heiligen Tempelküchen, -schlachtliuser, 
-molkereien etc. (s. insbesondere Gudea, Cyl. B VI f. [wo die 
Bierbrauerei des Ningirsu erwAhnt ist] und die folgenden Kolum-
nen) mehr als der Schau dienten, haben wir kein Recht zu dieser 
Subintelligierung. 

Z. 24 f. Der eigentliche Fluch. 

Parallelstellen : 
iri~um Nr. 7, 49 §a . . uiassaku dA4§ur] d[Adad] 	 

Nr. 10 29  A-§irm u3  dAdad 3°[u3] be-lum2  i3-1i2 9za-rja(!)§u(l) li-ik(!)- 

su2(!)-ma. 
Belleten C. XIV 17 
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Ar~ rufung von A~~ ur, Adad ur~ d Schutzgott 
A~~ur und Adad angerufen in der Segensformel der König-e 
von Puzur A~~ur IV. bis Enlil-nirari (IAK S. 30-46), ausser diesen 
Göttern noch die Gottheit, der der betreffende Bau geweiht ist 

Aur Adad u3  dBdu-i,UGAL S. 42, 27 
A§§ur Adad u:;  dlitar-kudnittum S. 44, 4, 11. 

Erst ab 1300 wird mit dieser Tradition gebrochen und nur 
A~~ur bzw. die Gottheit, deren Tempel erneuert wird, angerufen. 

Die Anrufung von Adad neben A~~ur, selbst iri Bauinschriften 
des A~~ur-Tempels, ist altertümlich. Wir legen sie dahin aus, dass 
A~~ur ursprünglich nur Lokalgott, ja vielleicht nur Stammes- (Stadt-) 
numen war ; ehe er mit Dagan und Enlil gleichgesetzt wurde ; 
dass dag,egen der Wettergott, wie überall in Vorderasien, die 
höhere, nicht ortsgebundene Gottheit reprüsentierte. In den "kapp.„ 
Texten gibt es keine Spur mehr dieser alten Bedeutung des 
Wettergottes ; Anrufungen hier (vgl. die vorzügliche Untersuchung 
Lewy's RHR 110 [1934], 51-53) immer nach dem auch für unsere 
Formel verbindlichen Schema "A~~ur und dein Gott„ , wofür auch 
„Gott deines Vaters„, oder "A~~ur und mein Gott„, vgl. Lewy, 
KTBI S. 36 ; in der lif/ula - Formel wird "mein Gott„ jedoch in 
folgender Weise ersetzt 

"A~~ur und Gott meines Vaters„ (Lewy, RHR 110, Anm. 58). 
"A~~ur und Gott meines Prinzipals (umme'anu) TC 3, 32, 31 f. 
"A~~ur und Gott unseres Vaters„ (Lewy, Anm. 53). 

In diesen Formeln ist "dein Gott„, "mein Gott„, "Gott deines 
oder meines Vaters„ manchmal mit Namen genannt 

Ilabrat, der somit (als einziger ?) die Funktion des Schut~-
gottes für Münner hatte ; 

111 DAR.ZA.AT, münnlich nach BIN 6, 39, 18 f., vgl. 
KTS 15, 27; Lewy. RHR 110, Anm, 56. 

Schutzgott des Iri~um ist jedoch Bdum, nomen proprium nach 
KTBI 13, 4 : CCT 2, 36, 10 ; TC 3, 207, 27 und 30. Dieser Gott 
dürfte identisch sein mit dem Bdum ilabrila (s. oben S.252) oder 
mit &lum-LUGAL (s. oben), der ausserhalb des Stadtkerns von 
A~~ur verehtrt wurde. Diese beiden Götter werden in spüteren 
Aufzühlungen (vgi. auch MVAeG 41, 3, S. 16, Z. 18 und 22) un-
terschieden, mögen aber im Grunde identisch gewesen sein. 
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Z. 25. Vernichtung der Nackommenschaft (zira laqatu) ist oft 
die einzige, jedenfalls nie fehlende Fluchformel der Inschriften der 
Dynastie von Akkad, der ihr gleichzeitigen Herrscher von Susa 
(SAKI 180, 1, 4: u3  KULu litqutu "ap-[lam] a 	zar -c-du 

(wie merau, 13itau) ist nicht nur assyrisch, ze,-ra-§u 
SAKI 172 XIII, II 10. /aqutu erkk;.rt als "Aufpicken des Samens 
durch Vögel„ Güterbock, ZA 42, 8 Anm. 2. Ersetzung von laqatu 
durch kasamu findet sich nur an unserer Stelle ; das Bild ist das 
gleiche kasömu prât. iksum "Felder abfressen„ (nach BB 245, 7) 
vgl. Fauna S. 125. (Zu unterschieden kasamu: iksim "zerstückeln„ , 
"zerkleinern„ HWB 344 und hâufig in medizinischen Rezepten). 
Der "Dua!,, liksumii trotz a-b-c im Subjekt noch Z. 52 -e iclin.a-§um 
und Z. 74 liddinti-S-um. Wir begnügen uns hier mit der Registrie-
rung dieses Phânomens. 

V. Z. 26-74. mu~Ulu-inschrift. 

Gliederun g. 

a) Z. 26-30: die 7 göttlichen Richter 
b) Z. 30-34 (35?): Iri~um sorgt für Gerechtigkeit 
c) Z. 35-38: "Die drei Worte„ 
d) Z. 39-52: Fluch gegen den Unehrlichen 

Nachsatz im Prâsens Z. 39-46 
Nachsatz im Prekativ Z. 46-52 

e) Z. 53-70(?): Segen für den Ehrlichen und Ermahnungen 
ZUT Ehrlichkeit 

Nachsatz im Prekativ Z.46-59 
Sâtze im Prâsens Z. A--70 

f) Z. 71 (?)-74: Segen für de gerechten Fürsten. 

Zwei Drittel der Abschrift sind der Rechtspflege durch Iri~um 
gewidmet. Dieser Teil enthâlt keine Apielung auf einen Bau 
oder eine Weihung-. Aus dr 	fordaut der (freilich defekten ) 
Zeilen 29-31 können wir auch nicht herauslesen, dass Iri~um die 
7 göttlichen Richter am muS'lalu eingesetzt, d. h. ihre Statu.en hat 
meisse!n lassen. Aber wir diirfen dies trotzdem unterstellen. 

Der Zweck dieses 2. Teiies der Inschrift ist auch ein anderer 
ais der der Bau- und Weihinschr;ftien; er bezweckt nicht nur, wie 
die.;e, dem König "einen ewige Namen zu machen„ (guma dard 
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"akünu), sondern sein Hauptzweck ist, die Bürger von A~~ur zur 
Ehrlichkeit und Wahrheit vor Gericht zu ermahnen. 

Wir nehmen daher an, dass die beiden Teile der Abschrift 
keine ursprüngliche Einheit bilden ; der 1. Teil ist die Bauinschrift 
des bit bubüri, für den 2. setzen wir als Original eine ander 
Gerichtsst5.tte angebrachte Steintafel (narli) voraus, auf die wir 
eine Anspielung in den "kapp.„ Texten gefunden zu haben glauben 
(s. Abschnitt c). An dieser Annahme macht uns die Tatsache nicht 
irre, dass, wie in unserer Abschrift, in der Stele des Puzur-~u~inak 
von Susa (SAKI S. 178) religiöse Stiftungen in b~~nter Folge und 
zum Schlusse die Rechtspflege (ndfttrum) aneinandergereiht, hier 
sogar-wie in unserer Inschrift - cin Fluch gegen den Rechtsbruch 
ausgesprochen ist. 

IV 6 ff. din m~im in cildu idin 

"gerechtes Gericht in seiner Stadt richtete er; 
dirdu ~dbalakkatu u3  qdtcdu itiru 

wer sein Recht bricht oder sein Weihgeschenk wegnimmt, „ 
(folgt Fluch). 
Hier wird die Rechtspflege nur gestreift. Unsicher ist der Hinweis 
auf Steintafeln nach Art der von uns vorausgesetzten an der 
Gerichtsstâne, s. sofort sub 2. 

Paralielen aus Susa: 

Zu Abschn. a: 1. MDP 28, Nr. 3 : Adda-paldu 	 

ALAM ki-i-tum in-na-dim, i-na ma-bi-ri-im u§-zi-iz 

"cin Bild der Ehrlichkeit stellte er her, auf dem Markte stellte 
er es auf„. 

2. Phrasen der Kontrakte 

MDP 22, Nr. 1 ff. dSa;.zi  qaqqasa limba~~ (parallel zu Z. 42) 

Nr. 131 16 ff. ~~ a - zi mubba.t~~ limba~~ su2 (1) n açmi-ta-am 

~'a ili ti arri liba 

-ümlich 130 " die Steintafel d,:s König und Gottes soll er 
passieren„ (vgl. Nr. 1, 20 : inci auat ilia §arri ?i~i "aus dem 'Worte 
des G. und K. soll er hinausgehen !„). Bedeutung beider Phrasen : 
"er soll von dem Recht ausgeschlossen sein !„. 

Die Gerichtsstütte am mu.§/ü/u des A~~ur-Tempeis, das gleich-
zeitig cin Stadttor war, wird in der nudiedu-Inschrift des Adad- 
nara- ri 1. erv~ l~nt : IAK 66, 35- Rs. 1 	mo.§Iüla 	hit .4§~-ur.  
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sa tar~i bab ni § il mdti u bab dDI.KUD.ME~~ "das Treppentor des 

As~ur-Tempels, das gegenüber dem ( Tempel - ) Tore des Gottes-
eides und dem (Tempel-) Tore der göttlichen Richter (sich befin-
det)„ Danach bestand die GerichtsstUte aus zwei Toren. neben-
einander gelegen, das erste der feierlichen Vereidigung, das zweite 
dem eigentlichen Gericht gewidmet. 	 (wie die Richter) 

vergöttlicht : Müller, MVAeG 41, 3, S. 25. 

a) Z. 26-30. Die 7 Richter. 

Das "Götteradressbuch„ KAV 42 § 5 - 43 § 5 z. 11t 10 dDI. 

KUD.ME~~ auf. Wir vergleichen sie mit den 7 Richtern unserer 

inschrift : 
"Götteradressbuch„ 	 Irisurn-Inschrift 

Nr. 1 	§a-2-ru 
	

Nr. 1 iiii3-§a-rurn 

2 11-mi-al.§e-n~~
	 4 U3-li-mi3-.ara-am 

3 iii-ip-rag-gilgu 
	 3 ~i2-e-ra-gu 

4 iii,-ra-hab-la 
	

5 A-§u-ur-?;a-ab f 1a2-arn 

5 Pu-ki-na 
	

6 Pu-§u-ki-in 

6 h'-nte-la 
	

7 li-me-lum, 

7 li-me-kara-ba 	 2 h" -me- ka ra- a 62. 

takultu 3 (KAR 214) unterscheidet 
d  DI.KUD.ME~~ (I 12) 
dDI.KUD.ME~~	ku-tat-ii (I 29) = dDI.KUD.ME 2a ku-la! AN 

"hinter dem Gotte„ MVAeG 41, 3, S. 10 II 12 ; 
a) wohl identisch mit ''DI.KUD.ME~~ ia parakki, im bit ijur§e 

(s. oben S. 239-240), "Götteradressbuch„ § 3 und MVAeG 41, 3, 
S. 10, 44. b) ---,-- den Richtergöttern unserer Inschrift. 

81  Schlechte Variante - KI-• 

Die Ohersetzung «unterweisen- , .heratent,  resuitiert aus der sum. 

Entsprechung n a.r i (sechster Name Marduks, Welt3ch. VI 144 nach Ansg. 

Labat) und ParaIleIstellen, vgl. Kramer, JCS 1,33, Antn. 208; FalIcenstein, 

AnOr 28. 122, Ac~ m. 1. Diese Bedeutung, die auch in dem hiiufigen PN 

(Stamm 181) vorliegt. hat aher die Nuance «iemandein heistehewt 	BIN 

4, 22. 8 - 10 ... ula - ta~siini ii atta 	ta~~aranni ; TC 3, 71, 13 f. a~~iiiti 

ana a~iirika NN ~n~para ~n VAT 9301, 22 f.: ina lad~iri aalliq ana Mangel 

an hiifshereiten (Freunden) werde ich zugrunde gchen,  : CCT 3, 20, 35: ki-ma 

bit ici d~irirn tpu~~ <1,1 hast gehandelt, als oh (mein Haus) das Haus emel 
nicht hifsbereiten (Freundes) wre» (nicht halthar die A uffassung Lewys. 

OrienLiii,t 15, 378). Vgl. auch Weltsch. VI, 122 (ZA 47, 16). 
83 Die letzten beiden auch in der ffikuita III R 66 V 1 f. 
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b) Z. 30 - 34 (35?). Iri§um sorg ~~ für Gereehtigkeit. 

In diesem Abschnitt steht Dur Wenigcs fest: 

Drei Sâtze mit -ma verknüpft, Subjekte "ich 	 „ , die drei 
Götter, 	 (Sache) ; 

t n - Form 1.x-da-na-ne Z. 31. Es bietet sich keine überzeu-
gende Ergnzung, vielleicht y'r II 3 "befehligen„ ; kaum bur II 3 
"die Wahrheit findea„ . 

c) Z. 35-38. "Die drei Worte„. 

Die feierliche Einleitung mit Anrufung des Gottes A~~ur, die 
drei paralle; gebauten und nur geringe Varherung aufweisenclen 
Nominals5,tze (âhr~ lich 16- 19, von uns als "TempeIsegen„ aufge-
fasst) zeigen, dass hier nicht literarische Fioskeln, sondern feier-
liche Rede vorliegt. Sowohl die Anrufung des Gottes (und Herr-
schers) wie der geheimnisvolle Inhalt (Motiv "unbetretbar, 
"unpassierbar„ - "heilig-„ ) haben IMS veranlasst, in 35 - 38 die 
Eidesformel zu sehen, die im mu§/d/u - Gericht (im "Tore des 
Eides„ s. oben S. 260-261) gesprochen zu werden pflegt. Diese Auf-
fassung finder~~ wir best5.tigt in Anspielungen, die sich in den 
Kültepe - Tafeln auf die "drei Worte„ der Eidesformel im A~~ur - 
Gericht finden : 

EL Nr. 326, 31 f. , BIN 6, 216, 31: b l anatiia ina 3 ayatim 
lizkuramma 

"mein Gegner mit den '3 Worten' ruöge mir schwören und 

EL Nr. 325, 33-35 (gleiche Aussage) bel aufitiia ina 3 ayatim 

>-na-ru-a-im laptani lizkuramma mahar karim.... luka'inima 

"mein Gegner mit den 3 Worten, die auf der Steintafel nieder-
geschrieben sind, möge er mir schwören und mich (d~~rch den Eid) 
yor dem kurum 	. überführen und 	„. 

Erkennt man die Richtigkeit unserer Auffassung an, so ergibt sich: 
/) Unsere Tafel, zumindest ihr 2. Teil, ist die Abschrift eines 
(im muit~/u - Gerichte in A~~ur) angebrachten narû die Berühmt-
heit dieser Steintafel, die Geltung ihrer Eides-, Fluch- und Spruch-
formeln hat vielleicht die beiden in Kültepe gefundenen Abschrif-
ten veranlasst ; 
2) durch die "drei Worte„ wird nicht der gewöhnliche, sondem 
cin besonders feierlicher Eid eingeleitet. 
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ist es die gleiche nari2, auf die in VAT 13509 (mitgeteilt von 

Lewy EL 2, 75 Anm. c) angespielt wird? kaspam ~alma ana 

kaspim ~ibtam u ~ibat ~ibtim kima ayat naru)dim ilaqqma 	 

"das Geld ( , das ich schulde, ) werde ich (ihm) senden und er 
wird für das Geld Zins und Zinseszins gem5ss dem Worte der 

Steintafel erhalten und 

Man wird hier zur~ chst an eine Gesetzesstele denken, die den 
Prozentsatz von Zins und Zinseszins normiert, aber man wird allein 
auf diese Stelle die Existenz einer ausführlichen Gesetzesstele in 

A~~ur nicht gründen. Es könnte auch unser Text gemeint sein ; die 
Anspielung könnte sich auf die Moralsprüche beziehen, von denen 

nur cin Teil erhalten ist (Z. 67 - 71); in diesem Falle 1,4re mit kima 

ayat narddim gemeint: "so ehrlich und brüderlich, wie es durch 

die narii gelehrt wird.. 
In dem feierlichen Eide werden Gott und König angerufen 

mittels der "staatsrechtlichen Formel„ , die wir oben S. 231 bes-

prochen haben. 
Die Angst vor dem Übertreten des Eides (mamita ekqu), bzw. 

der Versündigung (W ili ekqu) wird durch den Vergleich des Gottes 
mit einem heiligen Bezirk, dessen Betreten verboten (und, wie wir 
voraussetzen) todbringend war, in dem Schwörenden wachgeru-
fen. Die Kühnheit des Vergleiches wre gemindert, wenn wir 

yor A~~ur cin Apellativ wie "Eid„ einschöben. Vermutlich hat es 

einen solchen heiligen Bezirk am A~~urtempel wirklich gegeben, 

wie Assurbanipal von Susa berichtet (Rm. VI 65 - 67) 

Ok-t-it-dam~~ paz~ f~ti a mamma al3ü la u§arru ina libbi la ikabbasu 

ittdin "ihre (der Götter) geheime W".1der, in die kein Fremder 
einen Blick werfen, deren Grenze er nicht betreten darf„. 

Nicht völlig sicher ist die Obersetzung von 	Itabiirim Z. 37. 

Wir möchten in diesen zwar kriftigen aber schlichten Formulie-
rungen keine seltenen Wörter suchen ; das Verb ijab-dru ist sonst 

nicht belegt ; 13ubriru, babru (Landsberger, KIF 328 ; Ietzteres 

aber nicht gesichert) = "Urmen„, "Iârmend„ , 
"Unruhe„ , "unruhig ; 

babbiru (HAR- r a Tf. 5, 315 ) ist der sich immer bewegende 
Heber am Webstuhl. Der durch diese Ableitungen an die Hand 
gegebene Sinn "ohne Regung„ (von Leben) passt zwar für unsere 
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verwunschene Flussmarsch, aber wir haben sie nicht in den Text 
gesetzt". Wir ziehen yor: 

a,§ar la babari, lies la audri, für spâteres ahar la a )dri (< tja' ~ri). 

Für diese unzugângliche örtlichkeiten bezeichnende Redensart s 
HWB 50; IV R 15, 6b. Nebenform agdru: yddru: Zimmern, I~tar-
Saltu VI 20. 

Für Wiedergabe von phonetischem Jurch h im Akkadischen 
s. oben Anm. 38. 

Z. 37 : Hier nochmals (a-pa2]-ru-u2  einzusetzen, verbietet sich, 
weil der Abstand zu gross ist. Wir schlagen jaci2-qu21-ru-w, vor. 

Z. 38 : Wir haberi palga gelesen, weil wir uns die apparü 
durch Grâ ben von der profanen Welt abgetrennt denken; möglich 
wâre aber auch palku, assyrische Form für pilku "Grenze„. 

d) Z. 39-52. 

Die Eidformel wird yol, grauenhaften Flüchen gegen den Lüg-
ner vor Gericht begleitet (14 Zeilen). 

1) Nachsatz ün Prâsens Z. 39-46. "Lügen„ wird durch "Zuviel 
sagen„ umschrieben. Diese Flüche mit prâsentischem Nachsatz, 
mit den urwüchsigen Formeln, ohne die Anrufung der Hilfe der 
Götter zwecks Bestrafung des Eidbrüchigen, mit dem primitiven 
Dschinn (Dâmon) der Ruine als Râcher, reprâsentieren offenkundig 
eine âltere Schicht des Textes. Z. 36-46 dürften nicht von Irisum 
oder seinem Inspirator erfunden worden sein, sondern zur alten 
Tradition des mulölu Gerichtes gehören. 

In dieser Textpartie bleiben die folgenden Unklarheiten : 
Z. 40: Bezeichnung des Rachegeistes, x-y §a h,aribim "der 

Ruine„. Statt x-y ist auch ein langes Zeichen möglich ; Ende von 
y in A erhalten, gleicht [K]U oder [M]A; [MA~KI]M unwahr-
scheinlich, GIDIM, UDUG ausgeschlossen ; [AN-m-la nicht zu emp-
fehlen, weil die Hervorhebung durch -ma (nach Art von i.~riüana 
22, ippi§üma 44) nicht gerechtfertigt wâ.re. 

Z. 43, dritte Strafe : Lesen wir GI als Ideogramm, so erhal-
ten wir Parallelismus mit der zweiten Strafe (aber mit Subjekt 
"Eidbrecher„) 

84  Nicht nur we ~~ Ijabdru ein sn seltenes Verbum ist, sondern weil der 
Parallelismus mit !ü kabüsim, la etrii~n mias nicht betreten (passiert) werdea 
d a r 	diese übers-tzung nicht hefürwortet. 
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kima karpatim !c~< p e> tim ih.,(b?)appe 

kima qanti'im 	m > ik(k)i'a1 85. 

Bei Lesung GI ist auch die Bedeutung des sonst nicht 

belegten klglqil oder klglq-`11.1-1 als "knicken„ (transitiv oder 

intransitiv) gegeben (in sp5terer Literatur : der D5mon knickt den 
Menschen wie ein Rohr : Verb sonst Im~~u~u oder §ubbu). 

2) Die jüngere und literarische Fluchformel Z. 44-52 wendet 

sich nur gegen den falschen Zeugen: die 7 Richter sollen 

S'ibc~t sarrtiiim mit 

din sarr -citim 

bestrafen; die drei Götter, die Iri~um in seiner Inschrift anruft, 

sollen dem falschen Zeugen zwei (drei?) Wohltaten versagen, von 
denen aber nur die zweite im Text erhalten ist : 

ta-a.§2-ra-a [m]. 
Vorher vielleicht [ a-gar i-l]u-ku "wo er (auch) wandle„ oder 

5.hnlich. Das Versagen von Reichtum scheint allerdings eine zu 

leichte Strafe für den falschen Zeugen. 

e) 1) Z. 53-x (mindestens Z. 60). Segen für den 

Ehrlichen. 

In diesem Abschnitt wird die magische und religiöse Sphre 

von 35-52 verlassen: die Richter von 59 sind nicht mehr die 

göttlichen Richter von Z. 48, sondern die im Namen des Königs 

Recht sprechenden Beamten ; die Segnungen der Rechtspflege 

lri~ums werden aufgez5h1t. 
Nach den Gesetzen der akkadischen consecutio temporum 

haben wir Prekativ von 59 auch in 56, 57 und 58 erg5nzt. Pr5.-

sentia mit nur dem letzten Glied im Durativ ("damit sie . . . . „) 
w5ren gegen die Regeln der akkadischen Syntax. Prekativ, nicht 

85  Die Orthographie der Acapp. • Tafeln keunt zwar den Gebrauch von 
Ideograrnmen dieser Art nicht, von wenigen Ausnahmen wie AN, GAN2 oder E2 
abgeseheu. Aber auch diese müssen, wenn sie mit Kasus-Endungen verseheu 
sind, komplementiert werden. Trotzdern lüsst sich GI n;cht auders ctenn als 
Idgr. auffassen, weil es als Silbenzeichen niemals verwendet wird. Unsere Tafel 
weist off enbar mehr Freiheit in der Rechtschreibung auf sis die Geschliftsur-

kunden. Dieselbe Freiheit wohl auch bel AN (Z. 53). Sichere Beispiele für 

Schreibungen von gleieher Art Photo Asa. 4062 (s. °ben S. 241): 

AN 	= dam 	Z. 13, 

DUG 	karpati~n 	Z. 10. 
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Prsens, setzt voraus, dass Iri~um eine Reform geschaffen habe, 
die fortan zu gelten hat. Vgl. KH Kol. 41, 2-17 : dailum bablum 
§a aadtam ira§§ü . . . . dinh~~ limur "der Entrechtete, der einen 
Rechtshandel hat, . . . . möge sein Recht finden1... Nach dem 
Vordersatz 53-55 werden diese Segnungen zuteil dem, der 
14 
	  mir gehorcht„ ; in der Mitte des Satzes vielleicht "[im 

Schutze] Gottesn, nacktes AN für ilum ist singulre Schreibung 
(vgl. aber Anm. 85). 
Z. 54 Anfang etwa [i-nu-mi] oder [i-„S'am§i~i]; 
Z. 55 Anfang etwa [i-la2-ka8]-ni oder U-le-al-ni. 

Die Segnungen der Rechtspflege bestehen 

/. in der Beistellung eines rdbi~u (Kommiss5r des Palastes); 
in der Sorge für gerechte Richter ; 
in der Sorge für Vollstreckung des Urteils. 

Ad /. Die "kapp.„ Tafeln geben uns eine Fülie von Beispielen 
für den rdbi~u als einen (von den Parteien bezahlten) Vertreter, 
eine Art Rechtsanwalt (vgl. Eisser, EL 2 S. 138). Dieser wird den 
Parteien meist von der Stadtbehörde beigestellt (rabi~~ alim), aber 
die Wendung rdbi~um §a bMia (EL 326, 20), dem Sinne nach 
identisch mit unserem rdbi~um a ekallim, zeigt, dass auch der 
König diese Rechtsbeist5nde delegierte. Nach den "kapp.„ Tafeln 
war es die Hauptaufgabe dieses (schon in dem ma ~ kim der 
Gerichtsurkunden aus Laga~~ der Dyn. Ur III vorgebildeten) Berufes, 
die Gegenpartei vor Zeugen zu verhören (§ddlu), wordurch unsere 
Z. 55 f. illustriert wird. 

Bew5hrt sich unsere Erg5nzung von Z. 57, so gehörte auch 
die Vorbereitung des Prozessverfahrens, wie das Vorladen der 
Parteien und Zeugen, zu den Obliegenheiten des rdbi~u. 
Ad 3. Hinter lidinü Z. 59 steht kein neuer Vordersatz ; fol-
glich haben wir für 60 einen weiteren Prekativ an-
zunehmen, etwa [ sikkassu limmabi~ ], die Spuren in 60 
befürworten /i- als 4. oder 5. Zeichen. Somit war mit dem F5.11en 
des Rechtsspruchs das Rechtsverfahren, für dessen Richtigkeit 
iri~um Sorge tr5gt, noch nicht zu Ende; es folgte cin Perfizierungs-
akt. Vermutlich wurden die Ansprüche des Siegers erst dadurch 
allgemein anerkannt, dass er als Sym bol der Eigentumserwerbung 
öffentlich einen Nagel in ein speziell diesem Zwecke dienendes 
Tor an der GeriehtssMte einsehlug. Parallelen findet man oben 
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S. 257 f. ; insbesondere der Ton nage! des Utu-hegal (S. 257) lâsst sich 
als ein Relikt dieses Usus erkiren. 

Z. 68 : Die n5.chstliegende Ergnzung ist [1i-d-t]a-ka3-na- 

ni[ 	 ], Prekativ I 3 ; für das Zeilenende lassen sich aber nur 
einige Möglichkeiten ins Auge fassen g6. Immerhin erkennen wir 

soviel : 
die Prekativreihe von Z. 50 setzt sich bis hierher fort ; 
Subjekt sind wahrscheinlich die drei Götter (A~~ur, Adad, 

B6um), das Thema hat aber wieder ins Re.ligiöse gewechseit ; 
in 69 nicht nur Subjekts-, sondern auch Tempuswechsel. 

Z. 69-70 oder 7/ : Schlussformeln für den Abschnitt 26-68, im 
Pr.sens : (Wenn meme Rechtsordnung waltet,) werden die (Bür-

ger von A~~ur) in Eintracht und Gottesfurcht leben. 
/. Z. 70 : . . . ilam ula uparrti "sie istern Gott nicht„ . Für 

pari~~ s. HWB 539 (parii .§a pi); nullatum, magritu (so nach Anmer-

kung 61 z. St. zu verbessern), paritu, alle drei =-• .~.illatu, Meissner, 

BAWb 1, 73, 40-42 ; malkda parru'im "ihres lûsterlichen Rates„ 

BIN 4, 126, 10 ; puru)  NN -alcC~riu in "kapp.„ Briefen "jemanden 
lûstern„ , "verleumden„ , vgl. Lewy, RHA 36, 117424, "Old Assy-
rian puru'um and piirum„, wo unser Wort mit K~rci "Los(stein)„ 

verwechselt wird. 
2. Parallei mit diesem Satze, vorher durch - ma mit ihm 

verknüpft, 
[ x y ] inc bardunu tardia[m x x x]. (vielleicht-[/i]u) 

das sich nur auf die Beziehungen der (ehrlichen) Bûrger unter-
einander (ina bardunu) beziehen kann. Wir schen daher in tardii 

ein Synonym von ridu "(gute) Sitte„ wobei die Reziprozitût durch 

ta- ausgedrückt wird (vgi. tarn(laru etc.). 

86  al) li~takkananni .er möge mich dauernd ausstatten mit, 

a2) /i~takkanüni «sie men mich dauernd ausstatteu mit» 
unwahrscheinlich ; denn die Zeiie scheint nicht zu Eude zu sein, 
sondern über die untere Zeilenlinie hinübergeschriebeu ; sonst kein 

«er» (=Gott) in der Inschrift ; 
) li~takkanani[m] <sie (die 3 Götter) ,nögen mir dauernd bereitstellew», 

paset nicht zu den Spuren ; 
el) li~takkanrini~~[u] «sie mögen ihm dauernd bereitsteilea-, 

el) li~takkaniini~~[unT~ti] <sie mögeu ihnea dauernd bertstellen• ; für 

b e vgl. z. B. i~tanakiininni TC 2, 41, 36. 
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3. Z. 71 (oder 72)-74. Segen für den künftigen 
Fürsten. 

Diese Charakterisierung beruht auf den folgenden Momenten : 

Ein solcher Segen wird nach Analogie der iibrigen in-
schriften erwartet 

Stellen wie ina lamassija ihhi.n KH Rs. 24, 53 "mit 
meinem Schutzgeist lebten im Überfluss (die Menschen), und die 
ühnlichen, ZA 41, 297 nachgewiesenen Belege zeigen, dass 	in 
tamassigu sich nur auf den Herrscher beziehen kann, an dessen 
Segen die Untertanen Teil haben. Demnach ist Z. 73 Mitte etwa 
zu ergünzen 

"meme Stadt/Menschen möge(n) in Glück leben„ (nat~fiS"u, 

damöqu, ia.S-öru); 

iakin [ 	] Z. 72 kann nur auf den Herrscher gehen, aber 
kann nach den Spuren nicht ergünzt werden. 

der Segen, die Götter mögen ihm (alljührlich?) eine schwan-
gere Gattin bescheren, ist nur die Umkehrung der in Flüchen 
gegen den pietütlosen Nachfolger gebrauchten Wendung 

zari~.0 liIquh (liksumö Z. 25). 


